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Aeber das gewerbliche Sehen in 
deutſchen Großſtädten 


bringt die „Tägl Rundſchau“ einen Aufſatz, 
der auf Grund der Ergebniſſe der Gewerbe⸗ 
ſtatiſtik von 1895 gearbeitet iſt und einige 
intereſſante Bemerkungen über Danzig und 
Königsberg enthält. Danach gehören die ge⸗ 
nannten Städte jener Gruppe von Großſtädten 
an, die ſich weder in Bezug auf ihr induſtrielles, 
noch auf ihr Hendelsleben mit den anderen 
deutſchen Großſtabten meſſen können und in 
denen ein verhältnißmäßig großer Theil der 
Bevölkerung ſich aus Militärperſonen, Beamten, 
Rentnern uſw. rekrutirt. Beide waren zwar 
urſprünglich Handelsſtädte und ſind es in ihrem 
Charakter auch heute noch, obwohl der im 
Handel beſchäftigte Theil ihrer Einwohner den 
eigentlichen modernen Handelsſtädten gegenüber 
gering geworden iſt. Nach der Zahl der auf 
hundert Einwohner entfallenden Gewerbebetriebe 
ſteht Krefeld als reine Induſtrieſtadt an der 
Spitze aller deutſchen Städte. Es folgen 
Dresden, Hamburg, Breslau, Altona, Berlin, 
Bremen, Frankfurt, München. Ueber dem 
Durchſchritt ſteht außerdem noch Stuttgart und 
Elberfeld. Weniger als ſieben Gewerbebetriebe 
entfallen auf 100 Einwohner in Düſſeldorf, 
Königsberg, Charlottenburg, Danzig, Aachen 
und Dortmund. In Bezug auf die Zahl der 
dem 
oſchnütt von 31,8 v. H. München, Köln, 
Breslau, Magdeburg, Hannover, Düſſeldorf, 
Altona, Stettin, Elberfeld, Straßburg, Char⸗ 
lottenburg, Halle, Braunſchweig, Dortmund und 
an letzter Stelle Danzig und Königsberg mit 
nur 22,9 bezw. 20,4 v. H. Hier zeigt ſich 
alſo deatlich die ſchon erwähnte Thatſache, daß 
in dieſen beiden nordöſtlichen Städten das ge⸗ 
werbliche Leben außerordentlich gering iſt. 

Unter den Handelsſtädten iſt in erſter Linie 
Hamburg und Bremen ausgezeichnet. Sind in 
letzterer Stabt doch faſt doppelt ſoviel Perſonen 
im Handel beſchäftigt als im Durchſchnitt der 
ſämmilichen Großſtädte. Gleichzeitig zeigt ſich, 
daß hier im Handel durchaus der Großbetrieb 
herrſcht, da Bremen nach der Zahl der Handels⸗ 
betriebe keineswegs weſentlich über dem Ge⸗ 
ſammtdurchſchnitt ſteht. Den genannten Städten 
reiht ſich Frankfurt, Stettin und Leipzig an. 
Am geringſten iſt der Handel, was die Zahl 
der in ihm beſchäftigten Perſonen anlangt, in 
den Induſtrieſtädten Düſſeldorf, Elberfeld, 
Barmen, Dortmund, Krefeld ſowie in Char- 
lottenburg. Aber auch Danzig und Königsberg 
ſtehen bier wieder weit unter dem Durchſchnitt, 
ſodaß ſie kein eigentliches Anrecht mehr auf die 
Bezeichnung Handelsſtädte haben. Erklärlicher⸗ 
weile ſtehen Hamburg und Altona im Hinblick 
auf ihre induſtrielle Bevölkerung weit unter 
dem Durchſchnitt, Hamburg ſogar noch etwas 
unter Danzig, während Königsberg auch hier 
hinter allen anderen Großſtädten weit zurück⸗ 
bleibt. 

Der Aufſatz ſchließt: „Immer wieder richtet 
ſich bei Betrachtung der Statiſtik der Blick auf 
die ſcharfe Scheidung zwiſchen den an gewerb⸗ 
lichem Leben jo reichen Städten Weſt⸗ und 
Mitteldeutſchlands auf die auffallend geringe 
Gewerbithätigkeit im Oſten. Iſt ſchon hier an 
ſich die Zahl der Großſtädte geradezu winzig, 
fo tritt noch in dieſen wenigen Städten der 
außerordentlich geringe Prozentſatz der gewerb⸗ 
lich beſchäftigten Perſonen Hinzu, um ein be 
ſonders deutliches Bild davon zu geben, wie 
wenig im Oſten das ganze gewerbliche Leben 
entwickelt iſt. Selbſt Breslau, die Hauptſtadt 
einer induſtriellen Provinz, erreicht nicht den 
Durchſchnitt der gewerbthätigen Perſonen, und 
noch weiter bleibt Stettin hinter demſelben 
zurück, trotzdem es ſich in neuerer Zeit ſozuſagen 
als deſſen Oſtſee⸗ 
bafen zu einer wichtigen Pofition in Induſtrie 
und Handel entwickelt hat. In weitem Ab⸗ 
ſtande hinter dieſen beiden Oderſtädten folgen 
die mehrfach genannten öſtlichen Großſtädte. 
Es drängt ſich die Frage auf, wie ſich denn 
die Bevölkerung dieſer gewerbearmen Städte 
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Donnerſtag, den 18. Mai 1899. 


zu ammenſetzt, wie fie ihren Erwerb findet, 
wenn Induſtrie und Handel ſo weit hinter 
allen anderen deutſchen Großſlädten zurückbleiben. 
O etliche Unterſuchungen haben ergeben, daß die 
dortigen Arbeitskräfte außerordentlich mangelhaft 
und nur für die einfachſten Beſchäftigungen 
verwendbar ſind. Zu dieſem ſehr mangel⸗ 
haften Arbeitermaterial geſellt ſich eine geringe 
Unternehmungsluſt der jüngeren Kreiſe, die dem 
gewerblichen Leben ſeine Bahnen weiſen müſſen. 
Es hat ſich in einzelnen Fällen gezeigt, daß ein 
tüchtiger Unternehmer durch Verwendung der 
brachliegenden Arbeitskräfte ein nicht unbe⸗ 
deutendes Gewerbe ins Leben rufen und zur 
Blüthe führen kann, doch iſt die Zahl dieſer 
Unternehmer vorläufig äußerſt beſchränkt. Erſt 
in allerneueſter Zeit, man kann ſagen in den 
letzten Monaten, hit ſich in Danzig etwas 
mehr Leben geregt, und zwar infolge wieder⸗ 
holter Anregung von ſeiten der Regierung und 
beſonders des rührigen Oberpräſidenten von 
Goßler. Der bisherige Mangel an induſtriellen 
Betrieben kann nicht etwa nur dem natürlichen 
Mangel an Rohproduklen (Kohle, Eiſen uſw.) 
zugeſchrieben werden, da beide Städte nahe am 
Meere liegen und mit geringen Transport⸗ 
koſten das Rohmaterial herbeiſchaffen können 
und über verhältuißmäßig billige Arbeitskräfte 
verſügen. Die Möglichkeit der Schaffung 
neuer Induſtrien liegt alſo durchaus vor: es 
kommt nur darauf an, den gewerblichen Sinn 


ſowohl in den Unternehmer⸗, wie in den Ar- | Abg. v. 
Antrag, die 


betterkreiſen fiärker zu wecken und zu fördern. 

Beſonders intereſſant iſt 'es für die Beur⸗ 
theilung dieſer Fragen vielleicht, daß aus den 
beiden Provinzen Dit: und Weſtpreußen die 
landflüchtigen Arbeiter aus den Agrarbezirken 
und den kleinen Städten überwiegend nicht etwa 
nach der Provinzial⸗Hauptſtadt, ſondern, abge⸗ 
ſehen von den Sachſengängern, Auswanderern 
u. ſ. w. direkt nach Stettin oder Berlin gehen. 
In der That ſtützt ſich die große Stettiner 
Konfektions⸗Induſtrie zu einem ſehr beträchtlichen 
Theil auf die Zuzügler aus dieſen öſtlichen 
Provinzen, und es iſt merkwürdig, daß bei⸗ 
ſpielsweiſe in Danzig ſelbſt nur eine ganz 
geringe Konfektion für den lokalen Markt trotz 
der billigen Arbeitskräfte vorhanden iſt. 
Namentlich die geringe Beſchäftigung weiblicher 
Perſonen könnte man wohl als einen Vortheil 
gegenüber anderen Großſtädten anſehen. Das 
wäre der Fall, wenn der Erwerb der männ⸗ 
lichen Famtlienmitglieder derartig wäre, daß 
ein Nebenerwerb der weiblichen Kräfte über⸗ 
flüjfig wäre und die ganze Lebenshaltung auf 
einer verhältnißmäßig hohen Stufe ſtände. 
Indeſſen iſt gerade das umgekehrte der Fall. 
Die Erwerbslöhne find auch in der Induſtrie 
niedrig, und die ganze Familie hat gemeinhin 
nur ein ſpärliches Auskommen. Erſt von einer 
fortſchreitenden induſtriellen Entwickelung, von 
einer Steigerung des ganzen gewerblichen Lebens 
iſt eine Erhöhung der allgemeinen Lebenshaltung 
zu erwarten. Dann wird auch der Theil des 
Volkes, der vorwärts ſtrebt, feinen Erwerb 
nicht mehr in anderen Gegenden ſuchen, ſondern 
in der eigenen Provinz ſein Auskommen finden. 
—— nn nn 


Vom Reichstage. 
83. Sitzung vom 16. Mai. 

Die Berathung des Invaliden ⸗ Verſiche⸗ 
rungsgeſetzes wird fortgeſetzt mit $ 20a, der von 
der „Gemeinlaſt und Sonderlaſt“ handelt. Es wird 
zunächſt Über die drei erſten Abſätze diskutirt, welche 
das Prinzip dieſer Scheidung in Gemein⸗ und Sonder⸗ 
laſt feſtlegen. — Ein Antrag Richter (frf, Vp.) wi 
dieſen Paragraphen ganz ſtreichen. Außerdem liegen 
drei Abänderungsanträge vor, Albrecht, Zehnter und 
v. Richthofen. 

Abg. v. Staudy (konſ.) erklärt, die Vorlage 
habe ſeinen Freunden viele Euttäuſchungen gebracht. 
Aber einen Vorzug bringe dieſelbe, einen Vermögens⸗ 
ausgleich zu Gunſten der nothleidenden Anſtalten. 
Dieſer Ausgleich ſei eine zwingende Nothwendigkeit. 
Werde der Zweck nicht erreicht, die nothleldenden An⸗ 
ſtalten wirklich zu ſaniren, ſo müßten ſeine Freunde 
gegen das ganze Geſetz ſtimmen. 


Abg Zehnter (Zentr.) empfiehlt ſeinen Antrag, 


der dahin geht, die Gemeinlaſt und Gemeinmaſſe nicht 
auf das ganze Reich zu erſtrecken, ſondern dieſe ganze 
Einrichtung territorial zu geſtalten, ſodaß alſo jeder 


orner 


fdentfche Zeil. 
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einzelne Bundesſtaat mit mehreren Verſicherungs⸗ 


anſtalten für ſich das Syſtem der Gemeinlaſt einführt. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky legt dar, 
weshalb ſ. Z. von der Errichtung ſowohl einer allge⸗ 
meinen Reichsanſtalt, wie auch einer einzigen Landes⸗ 
anſtalt für Preußen abgeſehen habe. Es handele ſich 
hier um einen Reichszweck und er, Redner, würde es 
ſehr bedauern, wenn irgend ein Staat oder Provinz 
oder Kommune glaube, es handle ſich hier um ſtaat⸗ 
liches oder provinzielles oder kommunales Vermögen. 
Das Vermögen gehöre den verſicherten Arbeitern des 
ganzen Reiches. Auch die Regierungen von Bayern, 
Württemberg, Baden ſtänden genau auf denſelben 
Standpunkt. Er bitte, den Antrag Zehnter abzul⸗hnen. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) geht ausführlich auf 
die Invaliditätsverſicherung bon 1889 ein und be: 
kämpft ſodann die hier geplante Vermögenszentraliſirung 
namentlich aus der Erwägung heraus, daß ſich noch 
mehr als etwa ſchon bisher Mißbräuche einſchleichen 
würden. Die Wirthechaft werde eine weniger ſparſame, 
die Kontrolle bei den einzelnen Anſtalten eine weniger 
ſorgfältige fein, wenn man wiſſe, daß zu großem Theile 
die Geſammtheit der Anſtalten für die Rente auf⸗ 
kommen müfje. Er bitte, den Paragraphen zu ſtreichen. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) befürwortet den An⸗ 
trag Albrecht, demzufolge die Gemeinlaſt lediglich ge⸗ 
bildet werden ſoll durch die Grundbeträge der Alters⸗ 
renten, wogegen die Steigerungen der Altersrenten 
über die Grundbeträge hinaus ſowie die geſammten 
Invalidenrenten als Sonderlaſt den einzelnen Anftalten 
verbleiben ſollen. 

Abg. Lehr (ntl.) erklärt, feine Freunde erblickten | 
in den Kommiſſtonsbeſchlüſſen einen gangbaren Weg. 
Sämmtliche drei Anträge bitte er abzulehnen. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (frſ. Vp.) plaidirt für 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe, die einen durchaus zweck⸗ 
mäßigen Weg bildeten, bei dem auch die Selbſt⸗ 
verwaltung der Anſtalten keineswegs beeinträchtigt 


werde. ; 
5 v. Richthofen (konſ) empfiehlt feinen 
Gemeinlaſt noch etwas über den Kom⸗ 
miſſtonsbeſchluß hinaus zu erhöhen und zu dem Behuf 
nicht 40 pCt., ſondern 45 pCt. der Beiträge dem Ger 
meinvermögen zuzuführen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Abſatz 4 des Paragraphen 20a betrifft die Neu⸗ 
regelung der dem Gemein vermögen zu überweiſenden 
Beitragsquote, falls eine ſolche anderweite Regelung 
nach Ablauf der erſten zehnjährigen Periode erforder⸗ 
lich erſcheint. Der Bundesrath ſoll über die Quote 
beſchließen; wird dieſe erhöht, ſo bedarf es der Zu⸗ 
ſtimmung des Reichstages. Ein Antrag Müller⸗ 
Fulda will, daß von der Neuregelung das bisher an⸗ 
geſammelte Vermögen der Anſtalten unberührt bleiben 
muß. Ein Amendement Schmidt - Elberfeld will das⸗ 
ſelbe bezüglich des zur Zeit der Neuregelung ange⸗ 
ſammelten Vermögens. 

Es folgen die Abſtimmungen. 

Der Antrag Zehnter wird abgelehnt; ebenſo die 
Anträge Albrecht und v. Richthofen. Die drei erſten 
Abſatze des § 20a werden unverändert in der Kom⸗ 
miſſionsfaſſung angenommen. Abſatz 4 wird in der 
vom Abg. Mäller⸗Fulda beantragten und vom Abge⸗ 
ordneten Schmidt = Elberfeld amendirten Faſſung zum 
Beſchluß erhoben. 

Nunmehr ſchreitet das Haus zur Abſtimmung über 
§ 8 und den dazu vorliegenden Anträgen. 

$ 8 wird in der Kommiſſionsfaſſung nur mit einer 
redaktionellen Aenderung angenommen; die Anträge 
Richter und Albrecht werden abgelehnt. 

§ 16, deſſen Berathung geſtern ausgeſetzt worden 
war, handelt von der Wartezeit. 

Entſprechend einem Antrage v. Richthofen wird die 
Wartezeit, wenn mindeſtens für 100 Beitragswochen 
auf Grund der Verſicherungspflicht Beiträge geleiſtet 
worden ſind, auf 200 Wochen, andernfalls auf 400 
Wochen feſtgeſetzt. 

Mittwoch Fortſetzung der Berathung. 


Deutſches Reich. 

Die Kanalkommiſſion hat am 
Dienstag Vormittag die Kanal⸗ 
vorlage in allen Paragraphen 
abgelehnt. Bei der Abſtimmung über den 
$ 1 der Vorlage wurde der in der Regierungs⸗ 
vorlage geforderte Dortmund⸗Rheinkanal mit 
17 gegen 11 Stimmen abgelehnt. Gegen den 
Dortmund » Rheinkanal ſtimmten außer den 14 
Vertretern der konſervaliven Parteien von den 
7 Zentrumsabgeordneten die Abgg. Herold 
(Weſtfalen), Graf Strachwitz und Letocha (Ober: 
ſchleſien). Ebenſo wurde der Antrag des Zentrums 
zum Abſatz 1 ſtatt der Emſcherthallinte die Lippe⸗ 
linie zu wählen und ftatt 45 nur 34 Millionen 
zu bewilligen, mit 19 gegen 9 Stimmen abge- 
lehnt. — Der Abſatz 2 des § 1, welcher ver⸗ 
ſchiedene Ergänzungsbauten am Dortmund⸗Ems⸗ 
kanal gefordert, wurde mit 14 gegen 14 Stimmen 
— die beiden konſervativen Parteien ſtimmten 
dagegen — abgelehnt. Abſotz 3 des § 1, 
welcher den eigentlichen Mittellandkanal be⸗ 
trifft, fiel mit 18 Stimmen gegen 10 Stimmen. 
Damit iſt der ganze §8 1 abgelehnt. — 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Beim § 2 entſpann ſich eine längere Ver⸗ 
handlung über den Antrag Stengel, welcher 
eine Erweiterung der Garankiepflicht der bes 
treffenden Kommunalverbände verlangt. Die⸗ 
ſelben ſollen nicht bloß für ein Drittel, ſondern 
für die Hälfte der Verzinſung des Baukaopitals 
aufkommen und ohne die in der Regierungs⸗ 
vorlage enthaltene Limitirung der Summen 
hierbei und bei den Verwaltungs- und Unter⸗ 
haltungskoſten des Kanals. Geheimrath Dom⸗ 
bois bezeichnete den Antrag als unannehmbar, 
er ſei nur eine andere Form für die Ablehnung. 
Ebenſo bekämpfte Miniſter v. Miquel den vom 
Abg. Gamp vertheidigten Antrag. Die Abgg. 
Schmieding und Wallenborn ſprechen ſich eben⸗ 
falls gegen den Antrag aus. Der Antrag 
Stengel wurde darauf mit 15 gegen 13 Stimmen 
abgelehnt. § 2 ſelbſt wurde mit 14 gegen 14 
Stimmen abgelehnt. Mit dem gleichen Stimm⸗ 
verhältnis wurden auch dic 88 3—8 verworfen. 
— Die Reſolution der Konſervattven, in der 
die Bereitwilligkeit ausgeſprochen wird, zur 
Bewilligung der für die Vermehrung und Er⸗ 
weiterung der Ausrüſtung und Anlagen der 
Eiſenbahnen erforderlichen Mittel, um die 
Leiſtungs fähigkeit der Staatsbahnen entſprechend 
dem ſtetig wachſenden Verkehr zu erhöhen, 
wurde einſtimmig ongenommen. 

Für die Wahl der Oſtlinie des 
Großſchifffahrtsweges Berlin- 
Stettin hat der Ober bürgermeiſter Witting 


in Poſen zum zweiten Male die Perſon des 


Kaiſers herangezogen. Der Kaiſer ſei, fo e:⸗ 
klärte Oberbürgermeiſter Witting, im Provinzicl⸗ 
verein zur Hebung der Fluß⸗ und Kanalſchiff⸗ 
fahrt in Poſen energiſch und mit allem Nach⸗ 
druck für die Oſtlinie eingetreten und habe die 
Vorlage dieſes Projekts anbefohlen. Da der 
Kaiſer ſeiner Meinung in unzweideutiger Form 
Ausdruck gegeben habe, ſei die Vorlegung des 
9 für die Oſtlinie ſelbſtverſtändlich und 
icher. 

Die Fleiſchſchaukommiſſion hat 
bekanntlich beſchloſſen, die Einfuhr von Fleiſch 
und Fleiſchfabrikaten außer reinem Schmalz und 
Speck überhaupt zu verbieten. Durch eine ſolche 
Geſetzesbeſtimmung würde Rind⸗ und Schweine 
fleiſch in präſervirtem Zuſtande jeder Art, wie 
als Kornedbeef, Kornedpork, Ochſenzungen und 
Fleiſch⸗ Extrakt, von der Einfuhr ausgeſchloſſen 
werden, während noch im vergangenen Jahre 
davon über eine halbe Million Doppel⸗Zentner 
im Werthe von 30 —40 Millionen Mark einge⸗ 
führt worden ſind. Dazu kommen noch Obo⸗ 
margarin und Talg, die ebenfalls nicht mehr 
würden eingeführt werden können. Es würde 
alſo eine Reihe der wichtigſten wohlfeilen und 
guten Volksnahrungsmittel dem deutſchen Markte 
ohne Erſatz entzogen werden, und die Breife 
der heimiſchen Fleiſch produkte durch die erhöhte 
Nachfrage eine ſehr bedenkliche Steigerung er⸗ 
fahren. Außerdem würde ein großer und 
legitimer Handelszweig vernichtet werden. Die 
Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft haben 
daher beſchloſſen, Schritte zu thun, um zu ver⸗ 
hüten, daß eine ſolche Beſtimmung Geſetz wird. 

Gegen den obligatoriſchen 
Ladenſchluß um 9 Uhr Abende, welchen 
bekanntlich die Reichstagskommiſſion in erſter 
Leſung beſchloſſen, erklärt ſich entſchieden die 
amtliche „Berl. Korreſp.“ Der Dekretirung des 
obligatoriſchen Ladenſchluſſes ſtänden die 
ſchwerſten Bedenken entgegen. Bekanntlich ge⸗ 
ſtattet die Regierungsvorlage einen Ladenſchluß, 
wenn zwei Drittel der betheiligten Ladenbeſitzer 
ſich für eine ſolche Schlußzeit erklären. 

Auf die Zuſtände im Oſten wirft 
folgendes Eingeſandt, das ſich in der „Tre⸗ 
meſſener Zig.“ befindet, ein eigentümliches Licht. 
Dieſes Eingeſandt lautet: „Wie wiederholt, 
jo hat auch beim diesmaligen Quartalswechſel 
die Kaffe der hieſigen katholiſchen Schule wegen 
Mangels an Mitteln den Lehrern 
das Gehalt nur theilweiſe gezahlt, 
ſo daß letztere zu ihrem Bedauern nicht im 
Stande ſind, ihren Verpflichtungen den hieſigen 
Geſchäftsleuten gegenüber in dem gewünſchten 
Maaße nachzukommen. Es iſt dringend zu 


1 


wünſchen, daß mit dieſem, das Anſehen des 
Lehrerſtandes ſchädigenden Zahlungs⸗ oder viel⸗ 
mehr Nichtzahlungsmodus endlich einmal ge⸗ 
brochen werde.“ 

Die Beſetzung der höchſten 
richterlichen Stellen mit Staats⸗ 
anwälten iſt wieder einmal um einen Fall 
vermehrt. Am Reichsgericht iſt die Stelle eines 
Reichsgerichtsraths zu beſetzen, und dazu wird 
der Erſte Staatsanwalt des Stettiner Land⸗ 
gerichts nach Leipzig geſchickt. Aehnliche Fälle, 
die dazu dienten, den Geiſt der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in die Gerichte zu tragen, hat man in 
den letzten zwei Jahrzehnten viele erlebt. Der 
jetzige Fall aber iſt, wie die „Frankf. Ztg.“ 
hervorhebt, ſelbſt unter dem herrſchenden Syſtem 
noch auffallend. Herr Blume iſt in jungen 
Jahren einmal Richter geweſen. Aber ſchon 
kurz nach der Juftizreorganiſation iſt er im 
Jahre 1880 Staatsanwalt in Hildesheim ge⸗ 
worden, avarcirte im Jahre 1890 zum Erſten 
Staatsanwalt in Köslin und bekleidet ſeit 1896 
die gleiche Stelle in Stettin. Alſo ſeit bei⸗ 
nahe 20 Jahren iſt der Mann in der Rolle 
des Anklägers thätig geweſen, und nun ſoll er 
auf einmal befähigt ſein, nicht elwa bloß Richter, 
ſondern ſogar oberſter Richter zu ſein, ſoll das 
Recht erhalten, an der Umſtoßung eines Urtheils 
mitzuwirken, das von Männern herrührt, die 
im Richteramt ergraut ſind. Bei dieſem Syſtem, 
das Richterthum in ſeinen maßgebenden Aemtern 
aus der Staatsanwaltſchaft zu ergänzen, kann 
es vorkommen, daß ein Angeklagter, der meint, 
feine Richter wären der ſtaatsanwaltlichen Auf⸗ 
faſſung zu weit entgegengekommen, ſich an das 
Reichsgericht wendet, und dort findet er als 
Richter ehemalige Staatsanwälte, ja ſogar wie 
der vorliegende Fall zeigt, ſolche, die faſt während 
der ganzen Geltungszeit der Strafprozeßordnung 
ſie nie anders, wie vom Standpunkte des Staats⸗ 
anwalts kennen gelernt und geübt haben. Daher 
der Gelſt unſerer heutigen Strafrechtſprechung. 
Dolus eventualis, grober Unfug, fliegender Ge⸗ 
richtsſtand, — alles erklärt ſich bei dieſem Syſtem 
der Ernennung 

Wir erwähnten die Ver fügung des 
Düſſeldorfer Regierungspräfi- 
denten, wonach das Schlachten ſämmtlichen 

„Viehs mit Ausnahme des Federviehs nur nach 
vorhergegangener Betäubung durch Kopfſchlag 
erfolgen darf. Jetzt erfahren wir, daß dieſe 
Ve ordnung noch folgenden Satz enthält: „Auf 
das Schlachten nach jüdiſchem Ritus, das 
Schächten, finden dieſe Beſtimmungen keine 
Anwendung.“ 


— —— U 
Die Friedenskonferenz in Haag. 
Die offizielle Lifte der Theilnehmer an der 

Friedenskonferenz iſt am Montag eiſchienen. 

Sie iſt in franzöſiſcher Sprache gehalten und 

alphabetiſch geordnet, beginnt mit Allemagne 

und endet mit Tur quie. Vertreten find 26 

Staaten durch 98 Delegirte. Die meiſten Dele⸗ 

girten haben Rußland und die Türkei, nämlich 

je 8. Dann kommen Deutſchland, Oeſterreich, 

Frankreich mit je 6, Bulgarien fi urirt beſonders 

in der Liſte mit 2 Vertretern, unabhängig von 

der Türkei. Bei Montenegro hingegen iſt auf 

Rußland verwleſen. Von überſeeiſchen Staaten 

ſind repräſentirt die Vereinigten Staaten, Mexiko, 

Perſien, Siam, China und Japan. Der Popſt 

iſt auf der Liſte nicht erwähnt. Der ruſſiſche 

Botſchafter Staal überbrachte dem holländiſchen 

Miniſter des Auswärtigen de Beaufort den 

Newskiorben als Dank des Zaren für die Vor⸗ 

bereitung der Konferenz und beſichtigte hierauf 

das „Huis ten Buſch.“ In dieſem Palaſt ſind 
alle Vorbersitungen zum Empfange der Kon⸗ 
ferenz getroffen. Im Dranienfaal, wo die Kon⸗ 
ferenz ihre Geſammtſitzungen halten wird, ſind 

Bänke hintereinander aufgeſtellt in einer Weiſe, 

die an Kirchenbänke erinnert. Man glaubt, den 

Sitzungsſaal eines Konzils zu ſehen. Die übrigen 

Rierlichen Säle des Palaſtes, die theils chineſiſch 

und japaneſiſch dekorirt, find nach der „Frankf. 
tg.“ durch Aufſtellung großer Tiſche zu 

Sitzungsräumen für die Kommiſſionen einge- 
richtet. Als Konverſationszimmer wird den 

Konferenzmitgliedern der Salon der Königin 

Sophie dienen, in dem, da fie eine württem⸗ 

bergiſche Prinz 'ſſin war, das Porträt des Königs 

von Württemberg hängt. Im Reſtaurations⸗ 
raume find die drei lebensgroßen Porträts der 
drei letzten Könige von Holland angebracht. Am 

Mittwoch giebt der holländiſche Miniſter des 

Auswärtigen, de Beaufort, eine Soiree, um den 

Mitgliedern der Konferenz Gelegenheit zu geben, 

ſich kennen zu lernen. 

Auf Anordnung des Kardinals Rampolla 
hat der päpſtliche Internuntius im Haag, Tar⸗ 
naſſi, feinen Poſten verlaſſen und ſich nach 
Luxemburg begeben. 

Die Wahl des Prof. Stengel zum deutſchen 
Vertreter nennt die Petersburger „Nowoſti“ 
eine beiſpielloſe Taktloſigkeit, für die jede Er⸗ 
klärung fehle. Wahrlich, wenn die deutſche Re⸗ 
gierung auf der Haager Konferenz einen öffent⸗ 
lichen Skandal provoziren wollte, hätte fie die 
Wahl nicht beſſer treffen können!“ Die Bro- 
ſchüre des Frhr. v. Stengel „Der ewige 
Friede“, welche ſich in ſcharfer Weiſe gegen die 
Möglichkeit einer Abrüſtung ausſpricht, wurde 
von der ruſſiſchen Zenſur verboten. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Uugarn. 


Aus Böhmen ausgewieſen worden iſt mit 


der Begründung, daß ſeine Anweſenheit aus 
Gründen des öffentlichen Wohls unzuläſſig jet, 
der proteſtantiſche Pfarrer Heinrich Schneider 
aus Rheinpreußen, der in den letzten Tagen in 
Hohenelbe und Langenau in Böhmen, dem Wahl« 
bezirke Wolfs, weilte. 

N Italien. 

Wie gerüchtweiſe verlautet, zieht die Re⸗ 
gierung die beiden antiklerikalen Geſetzentwürfe 
betreffend die Zivil- vor der kirchlichen Trauung 
und betr. Rücknahme des Excquaturs an Biſchöſe, 


zurück. 
Frankreich. 

Der „Figaro“ weiſt darauf hin, daß 
Cuignet vor dem Kaſſationshofe erklärte, das 
Schriftſtück „Cette canaille de D.“ beziehe ſich 
keineswegs auf Dreyfus. Dieſer D. ſei ein 
Subalternbeamter Namens Dubois, welcher 
Militärattachés verſchledene unwichtigere Do⸗ 
kumente ausgeliefert habe. Dieſes gehe auch 
aus einem in dem geheimen Aktenbündel be⸗ 
findlichen Briefe hervor, den ein Militär 
attachs an einen Kollegen geſchrieben habe; in 
dem Briefe heißt es: „Feſtungspläne nehme 
ich von nun ab für 10 Fres. per Stück. Für 
dieſen Preis kann ich ſo viele haben, als ich 
will.“ Der „Figaro“ fügt hinzu: „Man könne 
nicht gut annehmen, daß die Verwechslung von 
Dreyfus und Dubois auf einem bloßen Irr⸗ 
thum beruhe.“ — Der „Voltaire“ veröffentlicht 
einen Bericht der Sachverſtändigen, die damit 
betraut waren, das Brleſpapier Eſterhazys mit 
dem Papier des Bordereaus zu vergleichen. 
Der Bericht ſtellt feſt, daß das Papier das 
gleiche ſei. Der Bericht weiſt ferner darauf 
hin, daß ein Wort des Bordereaus verwiſcht 
ſei und daß zwei Papierfragmente des Bor⸗ 
dereaus fehlen. 

S:itens der reviſionsfreundlichen Preſſe 
wird einſtimmig verlangt, den General Mercier 
wegen illegaler Uetheilserzwingung, wegen 


Meineids und wiſſentlichen Gebrauchs von 


Fälſchungen vor den in den oberſten Gerichts 
hof verwandelten Senat zu fiellen. 


Bulgarien. 

Wie in Wien gerüchtweiſe verlautet, ver⸗ 
lachte ein Führer der mazedoniſchen Liga den 
Fürſten von Bulgarien gelegentlich einer Audienz 
zu erdolchen. Er wurde jedoch von der Diener⸗ 
ſchaft verhaftet. 

Kuba. 

Die Lage auf Kuba wird in amtlichen 
Kreiſen in Waſhington für ernſt gehalten. Es 
verlautet, General Brooke erhalte keine peziellen 
Inſtruktionen, da er bereits Vollmacht beſitze, 
im Falle eines Aufdandes der Kubaner nach 
beſtem Ermeſſen zu handeln. 

Oſtaſien. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus 
Peking: In der Note, mit welcher die ruſſi⸗ 
Ihe Forderung einer direkten Eiſenbahnver⸗ 
bindung mit Peking abgelehnt wird, erklärt die 
chineſiſche Regierung, ſie könne nicht mehr an 
ruſſiſche Freundſchaftsverſprechungen glauben. 

Den Engländern drohen in China im 
Hinterland von Kaulung neue Kämpfe. Auf 
die Nachricht, daß chin eſiſche Rebellen von Tung⸗ 
tung in bas britiſche Gebiet von Kaulung ein⸗ 
gefallen ſind, iſt ein Truppenaufgebot von 
2000 Mann nunmehr aus Hongkong nach dem 
Hinterland von Kaulung abgegangen. 4 Kanonen⸗ 
boote unterſtützen die Operation. 


Provinzielles. 


a. Culm-Thorn Brieſener Kreisgrenze, 16. Mal. 
Die diesjährige Kreislehrerkonferenz des Aufſichts⸗ 
bezirkes Brieſen findet am 29. d. Mis. im Volksſchul⸗ 
hauſe zu Brieſen unter dem Vorſitze des Herrn Kreis⸗ 
ſchulinſpektors Dr. Seehauſen ftatt — Die Lehrer des 
Konferenzbezirkes Liſſewo haben für ihre Schüler, um 
den a vorkommenden Thierquälereien entgegenzu⸗ 
arbeiten, den Kalender für 1899 und das Leſebüchlein 
des Berliner Thierſchutzvereins in einer Anzahl von 
Bun 155 Exemplaren auf Rechnung der Schulkaſſe 
angeſchafft. 

ER 15. Mai. Von den 30 Mitgliedern 
des Bundes der Landwirthe, welche zu der Abge⸗ 
ordnetenwahl im vorigen Herbſt behufs Durch⸗ 
bringung des Herrn Hilgendorff ein Kompromiß mit 
Zentrum und Polen gegen die verbündeten Konferva⸗ 
tiven und Liberalen ſchloſſen, dürfte für die fetzige 
Nachwahl kaum ein halbes Dutzend dieſem Kompromiß 
treu bleiben. Ihre meiſten Genoſſen glauben ſich am 
beſten aus der Affäre zu ziehen, wenn ſie ihre Wahl⸗ 
mannsmandate zur Verfügung ſtellen. Im Kreiſe 
Schlochau allein find aus dieſem Grunde 6 Erſatz⸗ 
wahlen für Hilgendorfflaner erforderlich, welche ohne 
Frage konſervativ ausfallen werden. Unter ſolchen 
Umſtänden wird die konſervativ⸗liberale Kompromiß⸗ 
partei am 5. Juni in Konitz vorausſichtlich mit einer 
Mehrheit von über 20 Stimmen auf dem Plane er⸗ 
ſcheinen und ihren Kandidaten Landrath Dr. Kerſten, 
der ſeine urſprüngliche Abſicht, nicht mehr zu kandi⸗ 
diren, aufgegeben hat, zum zweiten Male auf den 
Schild erheben. Der Wahlkreis Konitz⸗Schlochau⸗ 
Tuchel, der bisher immer einen liberalen Abgeordneten 
nach Berlin geſandt hat, wird alſo in den nächſten 
5 Jahren duich zwei Konſervatibe vertreten ſein. 
Hoffentlich vergißt man hier wie anderwärts nicht 
ſofort wieder, daß dies mit Hilfe der Libe⸗ 
ralen geſchieht. 

Konitz, 15. Mai. Auf ſchreckliche Weiſe verun⸗ 
glückt iſt heute Mittag die Iljährige Tochter der 
Wittwe Dobrindt hierſelbſt. Das Kind war damit be⸗ 
ſchäftigt, Feuer anzuzünden, und muß hierbel demſelben 
zu nahe gekommen ſein, denn ſeine Kleider fingen Feuer 


Präſidenten zu Boden warf. 


und verbrannten, noch ehe ſie vom Körper abgeriſſen 
werden konnten. Die Kleine erlitt ſchwere Verletzungen 
am Hals, Bruſt, Unterleib und Armen. 

Dirſchan, 15. Mai. Aus Eifersucht geriethen 
zwei in Subkau in Arbeit ſtehende Mädchen in Streit, 
dei welchem ſie ſogleich zu Thätlichkeiten übergingen. 
Dabei verwundete die eine ihre Gegnerin mit einer 
Hacke ſo ſchwer, daß die Verletzte auf dem Transport 
zum Krankenhauſe ftarb. 

Danzig, 15. Mai. Von einem Radfahrer über⸗ 
fahren wurde kürzlich Herr Konſiſtorialpräſident Meyer; 
derſelbe wollte an einer Halteſtelle in der Melzergaſſe 
vor dem Offizierkaſino die elektriſche Straßenbahn be⸗ 
ſteigen, als ein Radler dahergejagt kam und den Herrn 


Unterbringung der transportfähigen Verwundeten 
nicht in Elbing, ſondern in Marienburg ge⸗ 
ſchieht. Zu dem Transport iſt die Elbinger 
Krankenträger⸗ und Waſſerwehr⸗Kolonne be⸗ 
fohlen. In Marienburg erfolgt die Entladung 
der Verwundeten und das Wegſchaffen derſelben 
über die Nogat nach dem Lozareth. Lagerunge⸗, 
Verband: und Trans poctmittel beſtehen aus 
Improviſations material, da nach der Lage es 
nicht möglich war, vorſchriktmäßiges Material 
herbeizuſchaffen. Einen Beweis für die hohe 
Wichtigkeit dieſer kaum noch in ähnlicher Weiſe 
ftattgehabien Uebung liefert die Thatſache, daß 
für dieſe von den beiheiligten Behörden ein 
erheblicher Geldbetrag zur Verfügung geſtellt 
worden iſt. Außerdem hat Herr Kommerzienrath 
Loeſer⸗Elbing⸗Berlin durch Beſtreitung der Un⸗ 
koſten für die nothwendigen Vorübungen der 
Elbinger Krankenträger- und Woſſer wehrzüge 
und für die Beſchaffung der erforderlichen 
Traue portmittel für Material und Perſonen die 
Uebung gefördert. — Das Zentralkomitſe des 
p:eußifchen Landes vereins vom Rothen Kreuz 
hat dem Provinzialvecein Danzig zu den Koſten 
der geplanten Sanitätskolonnen⸗ und Waſſer⸗ 
wehrübung ebenfalls eine Beihilfe bewilligt. 

— Die Tendenz des Warſchauer 
Holzmarktes iſt nach wie vor feſt. In 
dieſen Tagen wurden nach Thorn einige größere 
Partien Bauholz aus dem Katjecreich verladen. 
Die Nachfrage für dieſes Holz iſt recht lebhaft. 
Es verweilten in letzter Zeit in Warſchau 
mehrece Händler aus Deutſchland um Einkäufe 
in Kiefernſchwellen zu machen, fir welche recht 
bedeutende Bedarfsfrage vorhanden iſt. Auch 
autes Eichenholz wird für Berlin ſehr geſucht. 
Man verkaufte nach Preußen franto Schulitz: 
2000 Bauhölzer zu 47 Kbf. zu 80 Pf. per Kof. 
und 50 000 Kbf. Mauerlatten zu 9“ und 10 * 
zu 1 Mark per Kbf. Die Abnahme und Ver⸗ 
meſſung erfolgt vor der Abſendung. 


— Bezüglich der Dienſt. und Ein⸗ 
kommensverhältniſſe der Fahr⸗ 
kartenausgeberinnen hat der Eiſen⸗ 
bahnminiſter folgendes befimmt: Für die Ans 
nahme kommen künftig nur unverheirathete 
weibliche Perſonen oder kinderloſe Witwen im 
Alter von 20 bis 30 Jahren in Belracht; ſie 
müſſen gute fittlihe Führung und ausreichende 
Schulbildung nachweiſen. Sie werden zunächſt 
auf ſechs monatliche Probe gegen eine Tages⸗ 
vergütung bis zu zwei Mark angenommen. 
Beim Ablauf des Probejahres muß darüber 
Beſchluß gefaßt werden, ob die Gehilfin beizu⸗ 
behalten oder zu entluffen iſt. Im erſten Falle 
wird fie in das diätariſche Staats bahnbeamten⸗ 
verhältniß übernommen. Bei der Aufnahme 
in das Beamtenverhältniß wird für die ver⸗ 
waltungsſritige Löſung des Dienſtverhältniſſes 
eine einmonatliche Friſt vorgeſehen und ferner 
der Vorbehalt, daß das Dienſtverhältniß im 
Falle der Verheirathun; der Gehilfin mit dem 
Ablauf desjenigen Monats aufgelöſt wird, in 
welchem die Eheſchließung erfolgt. — Die diä⸗ 
tariſche Jahres beſoldung der Gehülfinnen be⸗ 
trägt vom Beginn dis Anwärterdienſtaltets ab 
720 Mark, ein Jahr ſpäter 780 Mark und 
nach einem weiteren Jahre 900 Mark. 


— Poſtaliſche Beſtimmungen 
über die Nachnahme. Als zu Neuf ahr 
1899 neue poſtaliſche Beſtimmungen in Kraft 
traten, iſt bei den Berichten in den Zeitungen 
nicht in genügender Weiſe darauf heungewieſen 
worden, daß inbetreff Nachnahmen eine für 
alle Kaufleute und das große Publikum wich⸗ 
tige Abänderung Geltung erlangt hat. Es iſt 
nämlich die werthvolle Erleichterung geſchaffen 
worden, daß dem Abſender einer Nachnahme⸗ 
ſendung geſtattet iſt, den Betrag der Nach- 
nahme nachträglich zu ändern oder ganz zu 
ſtreichen. Die darauf bezüglichen Anträge find 
bei der Aufgabe⸗Poſtanſtalt anzubringen, welche 
darauf ſelbſt das Erforderliche veranlaßt. Der 
Abſender hat ſich durch ein Duplikat der Auf⸗ 
ſchrift und u. A. den Einlieferungsſchein aus⸗ 
zuweiſen. — Wenn alſo in manchen Fällen, 
wie es vorkommen wird, dem Empfänger einer 
Nachnahme die Einlöfung nicht möglich oder 
unb quem fein ſollte, kann er den Abſender ver⸗ 
anlaſſen, daß er Kürzung des Nachnahmebe⸗ 
trages oder gänzliche Aufhebung des Nach- 
nahmebetrages anordnen läßt, ſo daß die Rück⸗ 
ſendung der nicht eingelöſten Nachnahmeſendung 
nicht ohne weiteres ſtattzufinden braucht. Es 
ſcheint auch noch nicht hinreichend im großen 
Publikum bekannt zu fein, daß jede Packet⸗ 
ſendung, ob mit oder ohne Nachnahme belegt, 
wenn fie ſogleich bei erſter Präsentation nicht 
abgenommen wird, nicht ohne Weiteres an den 
Abſender zurückgeſandt wird. Es wird viel⸗ 
mehr zuerft dem Abſender von Seite tes bes > 
ſtellenden Poflamts Nachricht gegeben, daß die 
Sendung nicht beſtellt werden kann, damit der 
Abſender veranlaßt werde, irgendwelche erneute 
oder andere Anordnungen zu treffen. Das 
Packet bleibt inzwiſchen beim Poſtamte le gern, 
ſo daß der Empfänger mit dem Abſender ſich 
über Abnahme der Sendung auseinanderzuſetzen 
vermag, falls irgendwelche Differenzen zwiſchen 
beiden die verweigerte Annahme hervorgerufen 
haben. 
tereſſe wohl beachten! 


Danzig, 16. Mal. Die Errichtung einer ſtaat⸗ 
lichen Fachſchule für Kunſtdrechslerei, beſonders Bern⸗ 
ſteindrechslerti, in Danzig iſt nach einem eden er⸗ 
folgten miniſteriellen Beſcheid geſichert. Die Schule, 
welche nicht nur von Lehrlingen, ſondern auch von 
älteren Leuten beſucht werden kann, wird die erſte 
ihrer Art in Preußen ſein. In Deutſchland beſteht 
bis jetzt eine ſolche nur in Leipzig. Die Geneigtheit 
des Staates, hiermit vorzugehen, iſt hauptſächlich auf 
Studien und Beobachtungen zurückzuführen, welche ein 
Regierungskommiſſar im vorigen Jahre in Oeſterreich 
angeſtellt hat und welche ergeben haben, daß wir in 
Preußen in der Bernſteindrechslerei, beſonders Oeſter⸗ 
reich gegenüber, noch weit im Rückſtande ſind. 

Marienburg, 16 Mai. Ein ſchweres Hagel⸗ 
wetter zog am Sonntag Nachmittag über die untere 
Nogatniederung. Dieſe glich nach dem Unwetter einer 
Winterlandſchaft; die größten Hagelſtücke beſaßen 
Walnußgröße. Da glücklicherweise geringe Windſtärke 
berrſchte, jo wurden nur wenige Fenſterſcheiben zer⸗ 
trümmert. In der Kirche zu Zeyer fand gerade die 
Miſſionsfeier ſtatt, als das Unwetter tobte. Herr 
Miſſtonsprediger Döring mußte feine Feſtpredigt unter⸗ 
brechen, weil die auf das Kirchendach niederfallenden 
Hagelſtücke ein ſo ſtarkes Gepraſſel verurſachten, daß 
ſelbſt die mit ſehr lauter Stimme geſprochenen Worte 
nicht vernehmbar waren. Am ärgſten jedoch war der 
Hagelſchlag auf den Kämpen. Hier konnte man noch 
am Montag Morgen die Eisſtückchen zuſamenraffen. 
Ju Gärten und Feldern hat der Hagel großen Schaden 
angerichtet. Die Baumblüthe iſt zrößtentheils ver⸗ 
nichtet. Der Raps, welcher in ſchönſter Blüthe ſtand, 
iſt ſtellenweiſe ganz zu Boden geſchlagen. 

Bromberg, 16. Mai. Heute Vormittag fans 
im Theatergebäube eine größere Gasexploſion ſtatt. 
Der als Theaterkaſtellan angeftelltt, in der Prinzen⸗ 
ſtraße wohnhafte Bong trat in feine Kaſtellanſtube 
und öffnete dort in felbftmörderifcher Abſicht den 
Gashahn. Um ſeinen Tod zu beſchleunigen, zündete 
er ein Streichholz an und veranlaßte ſomit eine 
Explosion. Die Fenfter und Thüren nach der Wil⸗ 
helmſtraße zu wurden aus ihren Angeln gehoben, ja 
ſogar die eiſernen Thüren nach der Braheſeite zu 
wurden geiprengt und die Scheiben zertrümmert. 
Von Fachleuten wurde behauptet, daß nur der ſolide, 
ſtarke Bau des Theaters eine derartige Erſchütterung 
aushalten konnte. Wäre der Bau leichter ausgeführt 
geweſen, ſo wäre er heute vielleicht geborſten. Ge⸗ 
heimrath Dr. Jacoby, welcher gerufen wurde und 
bald erſchien, konnte nur noch den Tod des Kaſtellans 
feſtſtellen. Die Leiche wurde nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe überführt. Der Maſchinenheizer Hahn, 
welcher herbeigeeilt war, um Rettungsarbeiten auszu⸗ 
führen, erlitt unerhebliche Brandwunden an Händen 
und im Geſicht. 

Bol 15. Mat. 
für Poſen iſt nunmehr da. 
hierſelbſt macht bekannt, 


Die neue freiſinnige Zeitung 
Das kgl. Amtsgericht 
daß in das gerichtliche 
Firmenregiſter folgende Firma eingetragen worden 
it: „Georg Wagner, Druckerei und Verlag der 
Poſener Neueſten Nachrichten“. Die Leitung des 
neuen Blattes übernimmt Herr Georg Wagner ſelber, 
der früher Chefredakteur der „Poſener Zeitung“ war 
und Verfaſſer der Broſchüre „Der Polenkoller“ iſt. 

— —— — — ee en 


Lokales. 
Thorn, den 16. Mai. 

— Perſonalien bei der Poſt. 
Poftdirektor Engelbrecht in Marienwerder iſt in 
gleicher Amtseigenſchaft nach Polsdam verſetzt 
worden. Poſtdireklor Freiherr v. Funck aus 
Mühlhausen i. Th. iſt in gleicher Amtseigenſchaft 
nach Marienwerder verſetzt. 

— Militäriſche Perſonalien. 
Gückel, Kaſerneninſp. in Brieg, nach Thorn, 
Scherlitzly, Kaſerneninſp. in Thorn, nach Brieg 
verſetzt. 

— Dienordöſtliche Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft, zu welcher 5 
Sektionen gehören, nämlich Oſt⸗ und Woft: 
preußen, Pommern, Brandenburg und Stadt 
Berlin, hält ihre Jahres verſammlung am 21. 
und 22. Juni zu Danzig ab. 

— Der Verbandstag weſtpreußi⸗ 
ſcher Friſeur⸗ und Perrücken⸗ 
macher⸗Innungen findet am 12. Juni 
in Danzig ſtatt. 

— Der auf den 11., 12. und 13. Juni 
in Inſterburg anberaumte Verbandstag des 
Verbandes oſt- und weſtpreußliſcher 
Darlehnsgenoſſenſchaften iſt auf 
den 18., 19. und 20. Juni verlegt, da an den 
beiden erſtgenannten Tagen der Verein höherer 
Forſtbeamten in Inſterburg feine Jahresver⸗ 
ſammlung abhält. 

— Bei Gelegenheit des Sanitäts⸗ 
kolonnen⸗Tages für die nördlichen und 
öſtlichen Provinzen am 3. bis 6. Juni in 
Danzig wird eine Krankenträger⸗ und 
Waſſerwehrübung der freiwilligen 
Krankenträger⸗ und Waſſerwehrkolonnen der 
Kreiskriegerverbände Elbing und Marienburg 
am 4. Juni in Marienburg ſtattfinden. An 
dieſer Uebung werden ſich 274 Mitalieder der 
erwähnten Verbände betheiligen mit 42 Kranken 
tragen. Ein Eiſenbahnzug mit 10 Wagen wird 
das Perſonal und Material von Elbina nach 
Marienburg befördern und bei der Uebung 
ſelbſt werden zwölf Reitungsboote (Pontons) 
in Thätigkeit ſein. Die Leitidee für dieſe 
Uebung iſt der Hauptſache nach folgende: Bei 
Elbing hat ein größeres Gefecht ſtattgefunden. 
Verſchiedene Gründe erfordern es, daß die 
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In 
den Tagen vom 20. bis 21. Juni d. J. wird 
der Verband den 22. Verbandstag in Poſen 
Der Tagesordnung dieſer Verbands: 
tage if ſtets ein warmes Intereſſe entgegen⸗ 
gebracht worden, da es ſich meiſtens nicht um 
rein gewerbliche Intereſſenfragen handelt, ſondern 
um Angelegenheiten und Fragen von allgemeiner 
volkswirthſchaftlicher Bedeutung. Vor allem 
werben Fragen, wie: Oeffnung der Grenzen 
dehufs Einfuhr von Schlachtvieh u. ſ. w. 
wiederum den Verhandlungen allgemeines Inter⸗ 
eſſe geben. Mit dieſem Verbandstage wird eine 
„Ausſtellung von Maſchinen, Werkzeugen und 
Geräthen zum Betriebe der Fleiſcherei und 
Wurſtmacherei verbunden ſein. Jede weitere 
Auskunft ertheilt die Redaktion der „Deutſchen 
Fleiſcher⸗Zeitung“, Berlin, Wilhelmſtr. 119/120. 
— Das geſtern Abend im Tivolig arten 
von der Kapelle des 176. Infanterie⸗Reziments 
unter Leitung des Herrn Stabshoboiſten Bor⸗ 
mann gegebene Konzert hatte ſich nicht be⸗ 
ſonders zahlreichen Beſuches zu erfreuen, es 
waren gegen 120 Perſonen anweſend. Das 
Programm war ein ſehr gutes und wurde 
von den Muſikern exakt ausgeführt. Diverſe 
Einlagen willfahrten dem Wunſche des Publi- 
kums. Das Eintrittsgeld war auf nur 10 Pfg. 
feſtgeſetzt, unſeres Erachtens zu niedrig. Bei 
15 Pfg. Eintritt würde ſich die Einnahme 
günſtiger ſtellen. Die Bewirthung ſeitens des 
neuen Pächters war eine gute. 
— Im Singverein findet morgen im 
großen Saale des Artushofes die Aufführung 
des „Waſſerneck“ von Rich. Wuerſt ſtatt. 


de. — Kluge⸗ Zimmermanns Leip- 


ziger Sänger veranflalten an den drei 
Pfinc ſtfeiertagen im Viktoriagarten Unterhaltungs⸗ 
abende. J. einem Referat über die Leiſtungen 
der auch hier ſchon bekannten Geſellſchaft leſen 
wir: „Und die Darbietungen der beliebten 
Geſellſchaft ſind ja auch wirklich prächtig. Die 
Fülle des Humors, verbunden mit der künſtle⸗ 
riſchen Durchbildung in muſikaliſcher Beziehung, 
gerade bei dieſer Geſellſchaft iſt jo unerſchöpf⸗ 
lich, daß ihr ein durchſchlagender Erfolg von 
vornherein überall ſicher iſt. Da finden wir 
neben dem brillanten Quartett unſere alten 
Freunde wieder, „Fräulein“ Schröder, Herrn 
Zimmermann ale unverwüſtlichen Komiker, Herrn 
Klar, Herrn Ottemar u. ſ. w., und geſtern 
lernten wir dann noch in Herrn Krauſe einen 
Tanzhumoriſten kennen, zu deſſen Engagement 
wir Herrn Zimmermann nur gratuliren können. 


Das zahlreich erſchienene Publikum amüſirte 


ſich denn auch ganz köſtlich und kargte nicht 
mit ſeinem Beifall.“ ö ’ 

— Das erfie diesjährige Rad⸗ 
wettfahren auf der Rennbahn der Culmer 
Vorſtadt ſindet Sonntag, den 4. Juni ſtatt. 
Für dasſelbe ſind angeſetzt: Erſtfahren über 
2000 Meter, Ehrenpreiſe von 25, 15 und 
10 M.; Hauptfabren über 5000 Meter, Ehren⸗ 
preiſe zu 60, 40 und 20 M.; Mehrſitzer⸗ 
fahren über 4000 Meter, Ehrenpreiſe zu 60, 
40 und 20 M.; Vorgabefahren über 3000 
Meter, Ehrenpreile zu 30, 20 und 10 M. und 
Mehrſitzer⸗Vorgabefahren über 3000 Meier, 
Ehrenpreiſe zu 40, 30 und 20 M. Die Ein⸗ 
ſätze betragen dei den Mehrſitzerfahren 3 M., 
ſonſt 2 M. pro Maſchine. Anmeldungen zu den 
Rennen find an Herrn Wohlfeil zu richten. 

— Die Uebergabe und Auflaſſung 
des Gutes Goſtkowo bei a an die Anſiede⸗ 
lungskommiſſion iſt geſtern erfolgt. 

— Lebensrettung. Der Schiffer 
und Bademeiſter Franz v. Szydlowski rettete 
geſtern die Fiſcherfrau Gawarkiewic; aus 
Blotterie vom Tode des Ertrinkens. Die Frau 
wollte nach der Rückkehr vom Wochenmarkte 
in ihrem Fiſcherkahn die Heimfahrt antreten, 
als fie beim Einſteigen ausglıtt und kopfüber 
in die Weichſel ſtürzte. v. Sz., der unweit 
fand, ſprang ſchn l hinzu und erfaßte fie noch 
rechtzeitia. — Es iſt dies bereits der dritte Fall, 
daß v. Sz. ein Menſchenleben gerettet hat. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
15 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 11 
Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,76 Meter, 

Bafjerfiand der Weichsel bei Warſchau 
laut telegraphiſcher Meldung heute 2,08 Meter. 

h Mocker, 16. Mai. Durch Gemeindebeſchluß vom 
27. April er. iſt an Stelle des verſtorbenen Bauunter⸗ 
nehmers Schütz in die Bautommiſſion Herr Wallmeiſter 
a. D. Hacker gewählt worden. — In der Sitzung des 
Gemeinde⸗Vorſtandes am 9. d. M. find die laufenden 
Arbeiten für das Etatsjahr 1899 wie folgt vergeben 
worden: Glaſerarbeiten: Glaſermſtr. Saul, Klempner⸗ 
arbeiten: Klempnermſtr. Treß, Malerarbeiten: Maler 
meiſter Leppert, Maurerarbeiten: Bauunternehmer 
pre Schloſſerarbeiten: Schloſſermſtr. Leppert, 

chmiedearbeiten: Schmiedemeiſter Hammermeiſter, 
Tiſchlerarbeiten: Tiſchlermſtr. Freder, Töpferarbeiten: 
Töpfermſtr. Seitz, Zimmerarbeiten: Bauunternehmer 


W. Broſius, Kohlenlieferung: Fuhrhalter Ulmer, Pe⸗ 
troleum, Materiallieferung: Kaufmann Rüſter hierſelbſt. 


Kleine Chronik. 


Die Schriftſteller in Frau 
Eliſe Polko iſt am Montag in München 
geſtor ben. 


Der Kaiſer und die Radfahrer. 
Für ben Kaiſer giebt es keine größere Be⸗ 
läſtigung, als wenn er bei ſeinen Aus fahrten 
und Spazierritten von Radfahrern verfolgt und 
umſchwärmt wird. In Wiesbaden, dem gegen⸗ 
wärtigen Aufenthalte der kaiſerlichen Familie, 
find in dieſer Hinſicht ſtrenge Maßregeln ge⸗ 
troffen worden, da den Kaiſer die Zudringlich⸗ 
keit der dortigen Radfahrer (und auch der 
Amateurphotographen) ſehr unangenehm berührt 
hat. Von einer Spazierfahrt nach dem könig⸗ 
lichen Schloſſe daſelbſt zurückgekehrt, war der 
Monarch hierüber ſehr ungehalten und ſprach 
ſich ſehr mißbilligend über dieſe Unſitte aus. 

Der Reichstagsabgeordnete 
Frhr. Heyl zu Herrnsheim hat für 
die Zwecke der Lungenheilſtätten⸗Bewegunz drei 
Millionen Mark gezeichnet. 

Anläßlich der Ziethenfeier 
der Huſaren in Rathenow traf folgendes 
Telegramm des Kaiſers aus Wiesbaden ein: 
Ich jede meinen kal. Gruß den Ziethenhuſaren, 
welche verſammelt ſind zur Begehung des Ge⸗ 
dächtniſſes ihres heute vor 200 Jahren geborenen 
erſten Regimentschefs, des denkwürdigen, ruhm⸗ 
reichen Generals der Kavallerie von Ziethen. 
Mögen meine Ziethenhuſaren ihrem alten Hu⸗ 
ſaren-Vorbild ſtets nacheifern in Wachſamkeit, 
Treue und Heldenmuth. 

Ein eigenartiger Rittmeiſter. 
Vor einigen Tagen berichteten wir nach der 
„Woche“, daß, als die Fürſtin Alfced zu Salm⸗ 
Dyck auf einem Koſtümfeſt bei Hofe bemerkte, 
daß ihr Gemahl wohl der einzige ſei, der nicht 
zum Tragen einer Uniform berechtigt ſei und 
deshalb in Zivil kommen müßte, der Kaiſer 
lächelnd verſetzte: „Wer könnte den Wunſch 
einer ſo ſchönen Frau nicht erfüllen?“ und 
ſtellte den Fürften ſogleich à la suite feiner 
Garde⸗Küraſſiere. Wie die „Frſ. Ztg.“ in 
zwiſchen erfährt, hat dieſer Vorfall ſich ſchon 
vor einiger Zeit zugetragen. Es war um ſo 
eigenartiger, als Fürſt Alfred zu Salm⸗Dyck 
niemals gedient hat und auch öſterreichiſcher 
Unterthan war. Gleichwohl wurde er ſofort 
zum Rittmeiſter ernannt und wird auch als 
ſolcher in der „Rang- und Quartierliſte“ unter 
den Offizieren à la suite der Armee geführt 
mit dem Zuſatz „mit der Uniform des Garde⸗ 
Käraſſier⸗Regiments“. 

"Unter Vergiftunaserſchein⸗ 
ungen erkrankten in Königshütte in Schleſien 
die beiden Söhre des Obermeiſters Krol und 
ſtarben ſchon nach etwa zwölf Stunden. Die 
Erkrankung trat nach dem Genuſſe von rohem 
Schinken ein. Die polizeiliche Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 

Ein für die Wiſſenſchaft hoch⸗ 
bedeutſamer Fund wurde auf einer von 
Herrn Prof. Dr. Heinitz mit mehreren Stu⸗ 
denten nach Dobbertin in Mecklenburg, deſſen 
Thonlager durch die zahlreichen Verſteinerungen 
prähiſtoriſcher Inſekten in der wiſſenſchaftlichen 
Welt einen bedeutenden Ruf erlangt hat, unter⸗ 
nommenen geologiſchen Exkurſion gemacht. Es 
wurde dort ein Theil vom Schwanzende eines 
Ichthyoſaurus aufgefunden. Es iſt dieſes der 
erſte Ichthyoſaurusfund, der bisher überhaupt 
in Norddeutſchland gemacht wurde, und damit 
zum erſten Male der Beweis erbracht, daß auch 
in den prähiſtoriſchen Gewäſſern, die einſt nord: 
deutſche Fluren deckten, gleichwie im heutigen 
Schwaben und Franken der Ichthyoſaurus noch 
beimifh war. Der Fund wurde ſogleich dem 
geologiſchen Muſeum der Landesuniverſität 
Roſtock überwieſen. 

Nach ſechs Jahren iſt eine Ange⸗ 
legenheit, die ſich bereits im Jahre 1893 ab⸗ 
ſpielte, nun endlich zum Abſchluß gelangt. Der 
im 31. Feldartillerie⸗ Regiment (Hagenau) 
dienende Hauptmann Luthmer hatte gebeten, 
den Reſerve⸗Leutnant Diehl nicht mehr zum 
Dienſte einzuziehen, da er unbrauchbar ſei und 
im Stande wäre, im Krlegsfalle die Kanonen 
auf die eigenen Truppen zu richten. Gegen 
Luthmers Vorſtellungen nahm Diehl doch wieder 
an den Manövern 1893 in Hagenau theil, und 
dabei ereignete es ſich, daß Diehl in dem Augen⸗ 
blicke „Feuer!“ kommandirte, als fein Batterie⸗ 
chef Luthmer ſich vor den Geſchützmündungen 
ſeiner Batterie befand. Die traurige Folge 
war, daß Luthmer derartig im Geſicht ver⸗ 
wundet wurde, daß er gänzlich erblindete und 
den Abſchied nehmen mußte. Viehl wurde 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu zwei 
Monaten Feſtungshaft verurthellt und auf 
Grund ehrengerichtlicher Eutſcheidung aus dem 
Oſfigterſtande entfernt. Doch damit begnügte 
ſich der erblindete Hauptmann Luthmer nicht, 
ſondern erhob eine Entſchädigungsklage. Nun 
iſt Diehl zu vollem Schadenerſatz verurtheilt 
worden. g 

Herrliche Ausſichten! Wie der 
„Filf. Ztg.“ aus Kopenhagen als zuverläſſig 
mitgetheilt wird, hat ein däniſcher Iyfanterie⸗ 
Oifizier, Premierleutnant Quirſt, ein neues 
Magazingewehr konſtruirt, das ganz beſondere 
Vorzüge beſitzen ſol. Es iſt von Kaliber 6,5 
Millimeter mit Magazin à 7 Patronen, die 
durch einen einzigen Abzug mittels Rückſtoßes 
automatiſch in den Lauf geführt und dann ab⸗ 
gefeuert werden. Im Laufe einer Minute können 
von ungeübten Schützen mit größter Leichtig- 


keit 6, von geübten bis 8 Magazinladungen ab⸗ 
gefeuert werden. Als Einzellader benutzt, giebt 
das Gewehr in einigermaßen geübten Händen 
ſehr leicht 20 bis 25 Schüſſe ab. Die Schüler 
der Offiſiersſchule auf dem Schloſſe Frederiks⸗ 
borg haben mit dem neuen Gewehr eine Reihe 
von Schjießverſuchen angeſtellt, und fie ſollen 
konſtatirt haben, daß die neue Waffe eine un⸗ 
5 Treffſicherheit und Durchſchlagskraft 
eſitze. 

Der Bankier Rieſe, der vor einiger 
Zeit unter Mitnahme von 200 000 Mk. flüchtig 
wurde, iſt Dienstag Nachmittag in Leipzig mit 
ſeiner Geliebten Fanny Fechner verhaftet worden. 
Es gelang Rieſe, im Augenblick ſeiner Ver⸗ 
haftung Gift zu nehmen, deſſen Wirkung er 
alsbald erlag. 

Ein glücklicher Beſtohlener. 
Vor drei Monaten wurden dem Pariſer Bankier 
Bruneau 160 000 Francs geſtohlen. Der Dieb 
war einer feiner Angeſtellten, Namens Botté, 
der in London verhaftet wurde, jedoch ohne 
das Geld. Dieſes war im Beſitz ſeines Vaters, 
den man am 13. d. Abends in einem Ver⸗ 
gnügungslokal des Odéon⸗Viertels von Paris 
dingfeſt machte. Es fehlten nur 2500 Francs, 
welche das Paar zur Reiſe nach London ge⸗ 
braucht hatte. Ja, der Bankier bekommt ſogar 
mehr wieder, als ihm geſtohlen wurde; denn 
die Papiere haben mittlerweile eine bedeutende 
Hauſſe erfahren. 

Zu zehn Jahren ſchweren 
Kerkers verurtheilt wurde, wie aus Piſa 
gemeldet wird, der Graf Horcelli, welcher vor 
einiger Zeit mit einer Vogelflinte einen Knaben 
erſchoß, den er in ſeinem Garten beim Apfel⸗ 
diebſtahl ertappt hatte. 

* Ein zerſtreuter Vater. Der 
Gymnaſialrektor X in ) iſt glücklicher Vater 
von zehn lebenden Kindern. Natürlich geht es 
infolgedeſſen in ſeinem Haushalt häufig etwas 
lebhaft zu. Heute iſt auch rein wieder der Teufel 
los! Die Mutter iſt nicht daheim, dies ſcheint 
ausgenützt zu werden. Schon mehrere Male 
hat der Herr Rektor ſich vom Schreibtiſch er⸗ 
hoben und dringend Ruhe geboten. Die Kinder 
lärmten fort. Da reißt ihm der Geduldsfaden. 
Zornroth ſpringt er auf und treibt die ganze 
Heerde ſeiner Kinder mit dem Röhrchen in der 
Hand, in die Schlafzimmer des Oberſtockes und 
kommandirt: „Zu Bett!“ Es iſt erſt ſechs Uhr 
Abends; die Kinder lamentiren, doch es giebt 
kein Erbarmen. Ein kleines Mädchen will 
abſolut nicht Oedre pariren, und fein Wider⸗ 
ſtand muß durch Verabfolgung einer gelinden 
Tracht Prügel gebrochen werden. — Tirfe Stille 
herrſcht nun in den unteren Räumen; der 
glückliche Vater kann ungeſtört arbeiten. Als 
die Gattin heimke hrt, iſt ihre erſte Frage: „Wo 
ſlecken denn die Kinder?“ Der Vater berichtet 
und erwähnt auch die Tracht Prügel, die er 
nothwendigerweiſe zur Aufrechterbaltrng feiner 
Autorität habe verabfolgen müſſen. — „Nun 
da muß ich doch mal ſofort nach dem Rechten 
ſehen,“ erwidert die Gattin und eilt flugs nach 
oben Nach wenigen Augenblicken kommt fie 
in höchſter Aufregung zurück und ruft dem Ge⸗ 
ſtrengen ſchon von Weiten zu: „Aber Mann, 
was haft Du nur angerichtet?“ Das Kind, 
das Du geprügelt haſt, weil es nicht zu Beit 
wollte, iſt gar nicht das unſere, ſondern war 
nur auf Beſuch hier, es iſt ja die kleine Frieda 
von Dr. Niemeyer nebenan!“ 

— Eu DE BREMEN ——Ä——³ü—üu˖——— 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 16. Mai. Frau Vilma Par⸗ 
laghy, die bekannte Porträtmalerin, hat ſich, 
wie der „Confeclionär“ erfährt, in vergangener 
Woche mit einem ruſſiſchen Fürſten in aller 
Stille verheirathet. Das neu vermählte Paar 
wird ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Wies baden 
nehmen. f 

Wien, 16. Mai. Im niederöſterreichiſchen 
Landtage waren auch heute die Großgrund⸗ 
beſitzer, die Liberalen und Sozialpolitiker ab» 
weſend. Die Deutſchnationalen waren größten⸗ 
theils ecſchienen. Abg. Kaiſer erklärte namens 
der deutſchen Volkspartei, dieſelbe hätte be⸗ 
ſchloſſen, an der Abſtinenz nicht Theil zu nehmen, 
da die Intereſſen des Deutſchthums im Land⸗ 
tage nicht gefährdet ſeien, und ſprach die Er⸗ 
wartung aus, daß die Rechte der Abgeordneten 
gewahrt und die Verhandlungen unter Ver⸗ 
meidung persönlicher Beleidigungen geführt 
werden. Vor dem Uebergang zur Tages ordnung 
ertheilte der Landmarſchall dem antiſemitiſchen 
Abg. Scheicher wegen der in ſeiner letzten Rede 
entbaltenen, über das zuläſſige Maß hinaus⸗ 
gehenden Angriffe gegen eine ganze Klaſſe von 
Staatsbürgern ſowie wegen Verletzung der 
parlamentariſchen Ordnung einen Ordnungsruf, 
desgleichen dem Abg. Lueger wegen unparla⸗ 
mentariſcher Ausdrücke gegen richterliche Beamte. 

Rom, 16. Mai. Nach einer Meldung der 
„Agenzta Stefani“ find in zwanzig Gemeinden 
der Bezirke Nuoro und Ozieri (Sardinien) in 
dee Nacht vom 14. zum 15. d. M. zahlreiche Per⸗ 
ſonen verhaftet worden, welche Jahre lang das flache 
Land in den genannten Bezirken unſicher gemacht 
und die Bevölkerung durch ihre Verbrechen 
in Schrecken geſetzt hatlen. Auch ſind viele Per⸗ 
ſonen, die den Verbrechern Beihilfe geleiſtet 


hatten, der Juſtizbehörde übergeben worden. 
Unter den Verhafleten befinden ſich einige Bürger⸗ 
meiſter und Gemeindeſekretäre. Ebenſo wurden 
einige Kommunal⸗Verwaltungen aufgelöſt, welche 
dem Einfluß jener Verbrecher unterworfen waren 
und ſich ſchwerer Verſtöße gegen die Geſetze 
ſchuldig gemacht hatten. Die Verhaftungen er⸗ 
folgten ohne jeden Zwiſchenfall. Ueberall herrſcht 
vollkommene Ruhe. 2 

Brüſſel, 16. Mai. Der Pariſer Bes 
richterſtatter des „Soir“ erfährt, der „Figaro“ 
werde demnächſt zahlreiche Photographien von 
Originalen äußerſt wichtiger Schriftſtücke ver⸗ 
öffentlichen. Der Inhaber der Originale, Oberſt 
Schwartzkoppen, hat mit Ermächtigung des 
Kalſers Wilhelm die photographiſche Nach⸗ 
bildung geſtattet. 

London, 17. Mai. (Tel.) Nach hier ein⸗ 
gelaufenen Depeſchen haden der Kaiſer und die 
Kaiſerin » Wittwe von China den Papſt aner⸗ 
kannt und den Katholizismus als eine in ganz 
China geſetzlich geſchützte Religion erklärt. 

Pretoria, 17. Mai. Geſtern wurden 
fieben Individuen verhaftet, die frühere britiſche 
Offiziere geweſen fein ſollen. Ihr Beſtreben 
war angeblich, Mannſchaften für einen be⸗ 
waffneten Aufſtand anzuwerben. Die Verhafteten 
wurden hierher gebracht und alsbald vom hieſi⸗ 
gen britiſchen diplomatiſchen Agenten aufzeſucht. 

Pretoria, 16. Mat, Durch die heute 
früh in Johannesburg erfolgte Verhaftung von 
ſieben Perſonen, welche frühere britiſche Offi⸗ 
ziere ſein ſollen und des Hochvecraths de⸗ 
ſchuldigt werden, iſt hier große Aufregung 
hervorgerufen worden. Die Namen der Ver⸗ 
hafteten ſind Nicholls, Patterſon, Tremlett, 
Ellis, Fries, Hooper und Mitchell. Dieſelben 
wurden mit einem beſonderen Zuge, welcher 
zu ihrer Aufnahme in Johannes burg bereit⸗ 
ſtand, hierher gebracht. Nachdem ſie in das 
Gefängniß eingeliefert waren, wurden ſie von 
dem hieſigen britiſchen diplomatiſchen Agenten 
aufgeſucht. Die Verhaſtungen wurden durch 
die Mitwirkung eines Detektivs ermöglicht, 
welcher ſich den Beftrebungen der Verhafteten 
ſcheinbar angeſchloſſen hatte, deren Ziel, wie 
gerüchtweiſe verlautet, die Anwerbung von 
Mannſchaften zum Zwecke eines bewaffneten 
Aufſtandes war. Es heißt ferner, es ſeien be⸗ 
laſtende Papiere vorgefunden worden und es 
würden weitere Verhaftungen erwartet. 

— ———— — 


18. Mai. Sonnen⸗Aufgang 4 Uhr 1 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 7 „ 52 8 
Mond⸗Aufgang 12 „ẽ 13 
Mond⸗Untergang 12 


* 56 * 


Tageslänge 
15 Stund. 51 Minut., Nachtlänge 8 Stund. 9 Minu. 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 17. Mai. Fonds: ruhig. 16. Mai, 
Ruſſiſche Banknoten 216,7 216,70 
Warſchau 8 Tage fehlt 216,45 
err. Banknoten 169,75 169,70 
Preuß. Konſols 8 pCt. 92,20 92 20 
euß. Konſols 3¼ pCt. 100,75 100,70 
euß. Konſols 3½ pCt. abg. 100,75 100,70 
che Reichsanl. 3 pet. 92.20 92,20 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 100,80 100,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. U 89,20 89,00 
o. „ 3½ pCt. do. 97,70 97,70 
Woſener Pfandbriefe 3½ pt. 98,200 997,80 
ä 8 4 pCt. 102,20 102,20 
A * 4½ pet. 100,25 100,25 
rk. Anl. O. 27.90 27,80 
Italien. Rente 4 pt 95,50 95,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,00 92,10 
Distonto⸗Komm.⸗ Auth. excl. 198,90 198,10 
Harpener Bergw.⸗Akt. 201,20 201,70 
Rordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 127,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Vork Okt 82 c 815/ 
Spiritus: Bolo m. 50 M. St fehlt fehlt 
5 „ „ 70 M. St. 40,90 40, 
Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5 pt. 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 17. Mai. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 42,00 Bf., 41,10 Gd. —,— dez. 
Mai 42 50 „ 41.00 „ —— „ 
Junt 42.50 „ 41,00 „ —.— „ 


Amtliche Nottrungen der Danziger Sörſe 
vom 16 Mai. 


Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten werder 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne foger 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer ar 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 788 Gr. 164 
M. bez., inländ, bunt 761 Gr. 155 M., inländ. 
roth 729783 Gr. 152 —160 M. 


bez. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 679—744 Gr. 140 


bis 142 Mk. bez. 
Hafer: inländiſcher 129 M. bez. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,20 M. bez. 


Foulards-Seidenstoffe 


gewählteſte Farbſtellungen in unerreichter Aus⸗ 
wahl, als auch ſchwarze, weiße u. farbige Seide 
mit Garantieſchein für gutes Tragen. Direkter 


Verkauf an Private auch in . Roben 


porto- und zollfrei in's Haus. Tauſende von 
Anerkennungsſchreiben. Proben umgehend. 
Seidenstofl - Fabrik- Union 


Adolf Grieder & Cie., Zürich (Schweiz) 


Kgl. Hoflieferanten. 


SA . 


B. Sandelowsky & Co. Thorn, 


Breitestrasse 46 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager in 


fertioer Herren- und Knahen-Gonfektion 


vonTnur gut tragbaren Stoffen. 
Anfertigung nach Maass unter bekannt gutem Sitze zu soliden preisen. 


5. Sandelowsky d Co. 


CCC TEEN 5 
welche an einem Eade d. W. 
Damen, beginnenden, mit geringen 
Koſten verknüpften Kur ſus in der 
Stenographie 
(Syſtem Stolze Schrey) theilzunehmen 
wünſchen, erſuche ich, ſich zu einer Beſprechung 
am 19. Mai um 4 Uhr im Zimmer 
Ne. 8 der n einzufinden. 
Lindenblatt, Rektor. 
Buchführungen, Korreſpond., kaufm. 
Rechnen u. Comtorwiſſenſchaften. Der 
Eurf. zu ermäß. Preiſen beginnt am 25. Mai er 
Meld. in der Schreibwaarenholg. B. Westphal. 
—r!: ... ER tneesch c 


H. Baranewski. 
- 


Die von mir am 1. April übernommene 
Lewin ſche 


Bade-Anstalt 


(Baberftraße), deren Betrieb ich neben meinem 
Speditions⸗Geſchäft fortſetze, habe ich in 
allen Theilen gründlich renovirt und durch 
2 neue Flieſen⸗Wannenbäder vergrößert. 
Peinlichſte Sauberkeit zuſichernd empfehle 
ich die Badeanſtalt zur geneigten Benutzung. 


W. üoeticher 
Inh.: Paul Meyer. 
ee 25 


Meine Badeanstalt 


iſt eröffnet nn 15 Grad. 


Reimann. 


Badeanstalt 
Grützmühlenteich 


eröffnet. 
Temperatur 16 Grad. 


2000 Mark 


auf fihere Stelle geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


zu ſoliden Preisen. 
F. Preuss, Abe 13. 


Verkaufe mein nein großes 


Schuh - Lager 


zu bedeutend billigeren Preiſen: 
elegante, dauerhafte 1 
früher 13.50, jetzt 1 
elegante, dauerhafte Babes Gnefel, 
früher 10.50, jetzt 8 Mk., 
elegante, Dauerhafte Herren; Stiefel, 
früher 8, jetzt 6.50 Mk. 
Damen: und Kinderſchuhe zu jedem 
annehmbaren Preiſe. 


dolph Wunsch, 


. 3. 


Sämmtliche Artikel 


zur 


Photographie 


halten ſtets vorräthig 


Anders & Co. 


ine Wohnung von 2-3 — 
nebſt Zubehör von ſofort geſucht. 
„Offerten unt. H. D. bis zum 20. 
d. M. in die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
Tulmerſtr. 26 iſt der vom Schuhmacher⸗ 


meiſter Herru Angowski innehab. Laden u. 
Wohn. v.] Ot br. zu verm. Simon Hirsch. 


visionsfreiem Depositenconto bis auf Weiteres: 
Bei dreitägiger Kündigung 
Bei einmonatlicher Kündigung 3 
Bei dreimonatlicher Kündigung 3% % lo» 


Wäsche von 1 Mk. an sende frei ins Haus. 


Sing 


are. das Beste für Mund u. Zähne! 


Man zieht „Kosmin“ seiner vorzüglichen Wirkung 
und seines erfrischenden Wohlgeschmacks wegen allen 
anderen Mund- und Zahnwässern vor und gebraucht 
es bereits allgemein in den Familien. Flacon Mk. 1.50, 
lange Zeit ausreichend. 


In Thorn zu haben bei: Hugo Claass. 


Continental Pneumatic ift infolge feiner vielen Vorzüge der erfolgreichſte 


Reifen auf der Rennbahn und Landſtraße ſeit vielen Jahren. Auch der 


populärſte Reifen iſt der 


ontinental Pneumatic 


denn faſt jedes zweite Rad läuft auf dieſem Reifen. 
P CONTINENTAL CAOUTCHOUC & GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HANNOVER. 


Norudeutsche Greditanstalt, t alf 


Agentur Thorn. 


Wir vergüten für Baareinlagen auf pro- 


—— . 


Accordfuger 


n ſich melden beim N am Neubau 
in Ulmer & Kaun. 


Arbeiter 


werden geſucht in der Lewin'ſchen 
Ziegelei, Rudak bei Thorn. 


3 . 


zum baldigen Antritt ſucht 
J. G. Adolph. 


Ein Tehrling 3 
zur Bäckerei von ſofort geſucht. 
Rich. Wegner, Bäckermſtr. 


Eine rbe ‚gehe 


Putzarbeiterin 


kann ſich von ſofort bei hohem Gehalt 
melden Culmerſtraße 13. 


Ein gebrauchter, aut erhaltener 


Kutſch Wagen, 


wit od. ohne Verdeck wird zu kaufen geſucht 
Offerten in die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung 
Ein noch faſt neues 


Herren- Fahrrad 


ir billig zu verkaufen. 
Max Kassel, Kloſterſtr. 4, 1 Tr. l. 


Achtung! 


Keine ſcharſe Mittel zum Weißmachen der Wache, ſondern 
natürliche Bleiche im Freien 


Brste Dampf-Wasch-Anstalt u. Nenpläterei. 


ezialität:— 
Oberhemden u. Gardinen auf Neu, p. Flügel 50 Pf., nur ſpannen 25 Pf. 


Inh.: M. Kierszkowski geb. Palm, 


Brückenstrasse 18, part. 
Uebernehme sämmtl. Wäsche. Sauberste, schonendste u. billigste Ausführg. 
Ausführungs⸗Preiſe der 


Schülerinnen können eintreten. 


Feinwäſche: 
1 Paar Stulpen 8 Marquiſen 
a Ba N 1 1 zu verkaufen Neuſtädt. Markt 26, I. 
1 Sberhemd Ber; Freundl. möbl. Zimmer 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofidentigen Yıriung, Gef. N. b. G., Thorn. 


— für Mitglieder und deren Angehörige. 
Textbücher ſind bei Herrn Walter Lambeck und an der Kaſſe zu haben 


Nad 


es 
chmektubräunt Zuffe g 


Man achte genau auf obige Marke! a 


BE Ichrling 0. 


Victoria-Garten. 
An allen drei Pfingfi-Feiertagen: 


Kluge-Zimmermann’s 
altrenommirte, ſeit 1876 beſtehende 


Leipziger 
Sänger. 


Vollſtändig neue, ſenſationelle Programms. 
Großartiger Erfolg! 


Maibowle 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Pfingst- 
Postkarten 


Justus Wallis. 


3 
zu 


Donnerſtag, den 18. Mai, Abends 8 Uhr 


im großen Artushof-Saale: 


Aufführung des Wasserneek 


von Rich. Wuerst durch den hieſigen 


„Verein 


* 
“ 
* 


— ei 


Solide, 
hochelegante, seit 
Jahrzehnten bewährte, von 
den besseren Damen immer 
mehr bevorzuge schwarze 


Seidenstoffe 


der weltberühmten Rheinischen 
Seiden - Industrie liefern zu 
billigsten Preisen direct an Private 


Danz & Co. Barmen-R.297 


Muster franco gegen franco 
Rücksendung. 


Börseninteressenten 
und Kapitalisten! 


Wer für die Börse Interesse hat, 
lese die letzte Nummer des 


(t 
„Börsen-Boten“, 


Versand gratis und franco von der 


Expedition Berlin SW. 12. 


Zum Dunkeln der Kopf⸗ und Barthaare 
iſt das Beſte der 97 


Nuß ſchalen-Ertract 


aus 1 Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
D. underlich, Nürnberg. 


Dr. Orfila’s Nussöl, 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863. Garantirt unſchädlich 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 75 Altſt. Markt. 


Arniea-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tanfenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen ⸗ 
bildung. 2 — a 75 und 50 Pf. bei: 
Anders 


Ein Eisſpind 


billig zu verkaufen. 
J. Skowronski, Brüdenftr. 16. 
Der heutigen Nummer liegt der 
Geſammtauflage eine Extra⸗Beilage 
des Lotterie Haupt⸗Debit von Jo- 
hannes Havemann in Hannover 
betreffend „Große Aachener Geld» 
lotterie“ bei, worauf wir aufmerkſam 
machen. x 


Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 


zu vermiethen Coppernicusſtr. 12, I. n. vorn. Anzeigentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


leitung verſehen, iſt billig zu 


billig zu vermiethen Mellienſtr. 60, part. 


Al 


Deilage zu No. 115 


der 


horner Ofdeutſchen Zeitun 


Donnerſtag, den 18. Mai 1899. 


— 


J. 


f Fenilleton. 
In den Stürmen des Lebens. 
33.) (Forifegung.) 


„Ja, ſie tanzt wie eine Fee! Ich beneide 
den Glücklichen, der dieſes reizende Kind ein⸗ 
mal ſein eigen nennen darf,“ antwortete der 
Aſſeſſor. Apropos, ich muß Sie aber bitten, 
in den nächſten Tagen noch nichts von unſerer 
Unterredunz an Fräulein Erneſtine zu verrathen. 
Die Sache iſt durch Ihre Ausſage für den 
Richter noch lange nicht aus der W It geſchafft. 
Alſo gedulden Sie ſich noch kurze Zeit, ehe Sie 
ihr zu verſtehen geben, wem ſie es zu verdanken 
hat, daß fie nicht heute oder morgen verhaftet 
wurde. Sollte mich morgen oder in den nächſten 
Tagen wieder ein amtlicher Auftrag zum Forſt⸗ 
hauſe führen, dann werde ich den Dienſt, den 
Sie ihr mit dem eben erbrachten Alibibeweiſe 
erwieſen, bei ihr ſchon ins rechte Licht rücken.“ 

„Wie — das könnten, das wollten Sie, 
Herr Aſſeſſor?« rief der Forſteleve erfreut, da⸗ 
= ſah er aber doch mißtrauiſch zu dem Sprecher 


hin. 
„Selbſtverſtändlich! Doch nun muß ich 
mich empfehlen. Adlo, Herr Brauſe!“ 

Der Aſſeſſor wandte ſich ſchnell zum Gehen. 

„Aber meine Büchſe!“ rief Brauſe dem ſich 
eilig Entfernenden nach. 

„Ach fo! Sapperment! Hätte fie bald ver⸗ 
geſſen! Na was haben Sie denn drin im Lauf?“ 

Der Aſſeſſor nahm die Büchſe von der 
Schulter, ſchlug die Kammer des Hinterladers 
auf, zog blitzſchnell und unbemerkt die Patrone 
aus dem Lauf und ließ ſie in ſeiner Taſche ver⸗ 
ſchwinden. 

„Ach — da fällt ſchon die Patrone zur 
Erde,“ rief er, ſich tief bückend und den An⸗ 
ſchein gebend, als uche er nach der verlorenen 
Ladung. 

„Schadet nichts — ſuchen Sie doch nicht 
lange. Was liegt denn an einer Patrone!" 
jagte Brauſe näherkommend. 


„Na — thul mir leid. War ungeſchickt!. 


— Sche ſie auch nicht mehr bei der Dunkelheit. 
Haben Sie noch Vorrath?“ 

„Reichlich!“ | 

„So, bitte, dann nehmen Sie Ihre Büchſe. 

Nochmals: nichts für ungut! Vergeben, ver⸗ 
eſſen! Sache bleibt unter uns. Ich hoffe, 
daß Sie jetzt in mir nicht mehr den Rivalen 
ſehen. Nicht der Gott Hymens feſſelte mich 
hier, ſondern der Dienſt, der Auftrag des Unter⸗ 
ſuchungsrichters! Auf Wiederſehen!“ 

Der Forſteleve rief dem ſich ſchnell Ent⸗ 
fernenden einen kurzen Gruß nach, ſchwang ſeine 
Buüchſe über die Schulter und trat mit höhniſchem 
Lächeln in das Dunkel des Waldes zurück. 

„Ha!“ rief er ſchmunzelnd fichenbleibend, 
den hätte ich gründlich hinters Licht geführt. 
Ach nee, wie ſchlau dieſe Gerichts menſchen doch 
find, Alſo Dich, ſchöne Waldfee, wollten ſie 
einſperren? Om, verdient haſt Du's eigentlich 
um mich. Kein Ritter Toggenburg hat treuer 


und beharrlicher vor dem Fenſter ſeiner Aus⸗ 
er wählten gewartet, als ich. Nicht der ſtärkſte, 


andauernde Platzregen vermochte mich Abends 
unter der Buche jenſeits des Weges Deinem 
Fenſter gegenüber we zutreiben, oder die Gluth 
bier drinnen zu löſchen. Na endlich erhörteſt 
Du mich, kleine Hexe, wenigſtens ſchien das fo, 
denn Du gewährteſt mir einen Tanz und ſpäter 


Die Grundſtücke 


Mellienſtr. 84/86, beſtehend aus großem 
Wohnhauſe und mehreren Bauplätzen ſollen 
im Ganzen, auch getheilt, billig unter günſtigen 
Bedingungen verkauft werden. Näheres bei 
a Hoyer, Thalſtraße 1. 
Laden nebſt Wohnung u. get: zu 


vermiethen Mocker, Bergſtr. 29. 


Mellienstr. SI 


iſt ein Eckladen, jetzt flott gehendes Ko⸗ 
lonialgeſchäft mit Reſtauration, vom 1. Ok- 
tober ab zu vermiethen. 

M. Spiller. 


Manſarden⸗Pohnung 


von 5 Zimmern, Küche, Bad 
und allem Zubehör, mit Waſſer⸗ 


miethen 
Hauſe 


vermiethen. Anfragen 
Brombergerſtr. 60 im Laden. 
Großes, gut möbl. Zim, an 2 Herren 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 


Kleine Wohnungen 


e 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find von ſofort oder 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern ven ſofort zu ver⸗ 


rledrichſtraße Nr. 10/12. 
1 ohnung 
von 3 hellen Zimmern, heller Küche, mit 


allem Zubehör, 
zu vermiethen. 
Brückenſtr. 32, 3 Treppen, 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubeh, 
vom 1. April 1899 für 350 Mk. zu verw. 
Zu erfragen bei 


5 durſle ich Dich zu Hauſe begleiten. Aber meine 


Freude ſollte nicht lange dauern. Schon einige 
Tage ſpäter ſah ich ihn, den Mädchenjäger von 
drüben, ins Forſthaus gehen. Auch er hatte 


mit Dir getanzt und längere Zeit auf Dich 
eingeredet, und an ſe nem aufdringlichen Be⸗ 


nehmen merkte ich, daß er an dem Gluthblock 
Deiner Augen Feuer gefangen hatte. Und dann 
kam er jeden Tag, oder er ſchickte ein duftendes 
Billet, oder einen Strauß koſtbarer Blumen. 
Du warfft fie fort. Ich weiß es, und ich freute 
mich darüber, freute mich über das glockenhelle 
Lachen, daß Du anſchlugſt, wenn ich, von 
raſender Eiferſucht geplagt, Dich vor dieſem 
Manne warnte. Und dann wurdeſt Du plötzlich 
ſtill und die wenigen Worte, die Du offenbar 
nur anſtandshalber an mich verſchwendet hatteſt, 
hörten ganz auf; Du ſahſt mich garnicht mehr, 
denn Deine Gedanken waren nicht mehr im 
beſcheiden n Forſthauſe, ſondern drüben auf dem 
ſtattlichen Gutshofe bei ihm; Du ſahſt Dich 
bereits als ſeine Frau und in Geſellſchaft von 
Perſonen mit hohem Rang und Titeln. Und 
dann kam die Stunde, in der ich Dich zum 
erſten Male am Arme des verhaßten Mannes 
ſah, des einzigen Mannes, der es verſtanden 
hatte, Dein ſto'zes Herz zu zähmen und Deinen 
hochfahrenden Sinn zu bändigen. Und Du 
ahnteſt nicht, was ich, lief im Gebüſch verborgen, 
bei dieſem Anblick empfand. Ha! das war die 
Stunde, die für mich verhängnißvoll werden 
ſollte!“ Aber ich bereue nichts! Dich oder den 
Tod! Ich kann und will nicht ohne Dich leben! 
Und Du ſollſt mein werden, und thäte ſich auch 
die Hölle vor uns Beiden auf — ich reiße Dich 
mit hinab in ihr en Pfuhl!“ — 

Ganz anders waren die Gedanken des 
Aſſeſſors. Er, der ſich glücklich ſchätzte, Erneſtine 
wieder gefunden zu haben, beſchäftigte ſich nicht 
mit dem Bilde des ſchönen Mädchens, ſondern 
dachte nur Über die Begegnung mit Brauſe nach. 
Das Verhalten dieſes Menſchen, der in ſeiner 
Eitelkeit und Selbſtüberſchätzung die wahnwitzige 


Idee nährte, ein Mädchen wie Erneſtine Hart 


werde dei beharrlicher, andauernder Werbung 
zu erobern ſein, war jo auffällig geweſen, daß 
auch ein weniger kluger und argwöhniſcher 
Mann gegen ihn Verdacht hätte ſchöpfen müſſen. 
Die Liebe macht zwar erfinderiſch, aber auch 
blind gegen die Gefahr; das Letztere hatte er 
ſoeben erfahren. Drei Momente kamen bei Er⸗ 
wägung der Frage in Betracht: Steht die 


Leidenſchaft, mit der dieſer phyſiſch und moraliſch 


verſumpfte Menſch Erneſtine Hart liebt, mit 
dem am zehnten September morgens um acht 
Uhr zehn Minuten im Fuchswinkel verübten 
Morde im Zuſammenhange? 

Alle drei Momente trafen hier zu. Erſtens: 
Brauſe war verliebt, ſein ganzes Sinnen und 
Trachten war auf den Beſitz der ſchönen Förſters⸗ 
tochter gerichtet. Zweitens: Brauſe ſah ſich 
durch einen Nebenduhler aus der thatſächlich 
nur eingebildeten Gunſt der Dame verdrängt 
und aus ſeinen Aeußerungen ging hervor, daß 
er jenen tödtlich haßle. Drittens: Der Mord 
erfolgte kurz nach der von Brauſe ſelbſt einge⸗ 
ſtandenen Wahrnehmung, daß Erneſtine Hart 
dem verhaßten Rivalen ein Stelldichein im 
Walde gewährte. Lag auch einerſeits den erſteren 
Erwägungen etwas Thatſächliches, von Brauſe 
Zugeſtandenes zu Grunde, ſo fehlte andererſeits 
jede Spur eines Beweiſes dafür, daß Brauſe 
ſeinen Nebenbuhler tödtete. Durfte man dieſem 
Manne auch jede ſchlechte That zutrauen, ſo 


Culmerſtraße 20. 


in unſerem neuerbauten Kleine 


2 Zim., Küche, Alkoven u. Zubehör, von ſof. 
zu vermiethen. Rausch, Gerechteſtr. 


’ 
d große helle Zimmer 
zum Bureau oder Sommerwohnung 
geeignet zu vermiethen. 


R. Engelhardt's Gärtnerei. 
Annes 


Brückenſtraße 18, I. 
Preis ermäßigt. 


iſt die erſte Etage beſt. aus 6 Zim., Entree 
Küche und Nebengelaß ſofort zu verm 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 

2 Zimmer 
2 Etage nach vorn mit Gasküche u. Keller 
für 200 Mk. vom 1. April zu vermiethen 

Louis Kalischer. 

Altſtädt Markt ift eine freundliche 


Wohnung 
von 4 Zimmern in der 1. Etage zum 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres bei 
Moritz Leiser, Wilhelmplatz 


wäre es doch gewagt geweſen, ihn ohne hand⸗ 
grelfliche Beweiſe zur Rechenſchaft zu ziehen. 
Jener letzte Moment, die ihm zugeſchobene That 
ſelbſt war doch nur das Produkt von Reflek⸗ 
tionen, und mlt ſolchen war bei dieſer räthſel⸗ 
haften Affaire, in die bereits zwei unbeſcholtene 
Menſchen gerade nicht zum Ruhm der die Unter⸗ 
ſuchung führenden Richter hineingezogen worden 
waren, nichts anzufangen. 5 

Beweiſe! Ja, wo waren die zu finden? 
Außer der freiwillig von Brauſe erzählten That⸗ 
ſache ſeiner Anweſenheit im Walde zu der Zeit, 
als der Mord paſſirte und einer ihm unbemerkt 
durch Liſt abgenommenen Kugel von derſelben 
Art, wie fie wahrſcheinlich zur Erſchleßung des 
verhaßten Nebenbuhlers verwandt worden war, 
hätte ſich zunächſt nichts als Beweis gegen ihn 
benutzen laſſen. Vorläufig war die Kugel über⸗ 
haupt noch nicht als Beweisſtück gegen ihn zu 
verwenden. Ja, wenn man das den Tod ver⸗ 
urſachende andere Geſchoß noch im Körper 
Reinhardis vorgefunden hätte! Aber daſſelbe 
hatte den Brufikorb glatt durchſchlagen, und 
nur die verhältnigmäßig großen Schußlöcher im 
Rücken und vorn an der Bruſt deuteten darauf 
hin, daß es kein Geſchoß neuerer, kleinkaltbriger 
Gewehre, ſondern ein ſolches älterer Gewehr⸗ 
konſtruktion geweſen ſein mußte, etwa eine 
Spltzkugel. 

Thies zog die dem Gewehr des Brauſe 
heimlich entnommene Patrone aus der Taſche 
hervor, und unterſuchte dieſelbe ſo gut ſich das 
bei der Dunkelheit anftellen ließ auf die Kaliber⸗ 
ſtärke der Kugel. Seine Vermuthung beftätigte 
ſich, das Geſchoß war eine Spfitzkugel von 
mindeſtens zwölf Millimeter Durchmeſſer. Das 
war ſchon etwas. Befriedigt ſteckte er die 
Patrone wieder in ſeine Taſche. 

„Hier muß Rabe das Weitere überlaſſen 
bleiben. Werde noch heute Abend an ihn 
ſchreiben; und wenn der Amtsrichter nicht auf 
meinen Plan eingehen und die Koſten der 


Staatskaſſe nicht zur Laſt legen will, werde ich 


es mich einige hundert Mark koſten laſſen,“ 
murmelte er vor ſich hin. 

Bei dem Namen „Rabe“ dachte Thies an 
eine Perſönlichkeit in der Reſidenz, die weit 
über die Grenzen der Stadt hinaus bekannt 
war. Der Ruf des ehemaligen Geheimpollziſten 
und jetzigen Privat⸗Detektivs Rabe gründete 
ſich auf ſeine außergewöhnliche Gewandtheit 
und den feinen Spürſinn, den er bei der Ver⸗ 
folgung eines Menſchen oder eines ihm zue 
Aufdeckung übertragenen „Falles“ zeigte. 

An dieſen Mann dachte Thies. Er hatte 
die Ueberzeugung, daß mit einer Verhaftung 
des Brauſes und hochnothpeinlichen Vechören 
nichts zu erreichen war. Zwar hatte der Forſt⸗ 
eleve vorhin gerade keine Proben großer Schlau⸗ 
heit abgelegt, aber das durfte man von einem 
Angetrunkenen, der in ihm noch obendrein den 
vermeintlichen Nebenbuhler ſah, über den er 
ſich in eine an Unzurechnungefähigkeit grenzende 
Wuth hineingeärgert hatte, auch nicht verlangen. 
Der Aſſeſſor gab ſich bezüglich des Charakters 
dieſes Mannes keiner Täuſchung hin. Er hatte 
das lebhafte Mienenſpiel, das funkelnde, liſtige, 
in der Erregung tödliche Blitze ſchlaude nde 
Auge deſſelben nicht vergeſſen. Er täuſchte ſich 
auch nicht über die wahren Gedanken, die ſich 
hinter deſſen niedriger gerunzelter unſchönen 
Stirn verbargen, als er, der Stärkere, ein⸗ 
lenkend, dem erregten, zu handgreiflichem Vor⸗ 
gehen bereits ausgearteten Wortwechſel eine 


/ In meinem neuerbauten Hauſe, 
Bader ra e 7 geiſtſtraße Nr. 1, iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Zubehör 
u. Balkon von ſofort zu vermiethen, 
W. Zielke, Coppernicusſtr. 22. 


Kl. Wohnung b. ſof z. dv. Mauerſtraße 65. 


Schillerstrasse 


auch Laden eingerichtet. 


ohnung, 


zwei Parterre⸗Räume, heller Keller, Gas⸗ 
Feuerung, paſſend zu jedem Geſchäft, vom 
1. Oktober d. J zu vermieth. Auf Wunſch 


Gustav Scheda, Altſt. Markt 27, II. 


Breitestr. 32, I. Et., 


ift eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern 
und flüche, welche bisher von einem Offizier 
bewohnt war, von ſofort zu vermiethen. 


” 

Eine jhöne Wohnung, 
von 1 Zimmer u. Küche ev. auch 2 Zimmer 
III. Etage nach vorne, fofort zu vermiethen. 

Näheres Mellienſtr. 113, Reſtaurant 


1 freundl. möbl. Zimmer 
zu vermiethen Mocker, Bergſtr. Nr. 3. 
E. Krüger. 


andere Wendung gab; und er hütete ſich wohl⸗ 
weislich, ihm gegenüber zu verrathen, daß er 
von heute ab mit ihm in den Wettbewerb um 
die Gunſt Erneſtine Harı’s eingetreten ſei, 
oder wohl gar, daß er ihn als mit dem Fall 
Reinhardt in Beziehung ſtehend anſehen müſſe. 
Nein, mit der Ehrlichkeit erreicht man bei der⸗ 
artigen Charakleren nichts, nur Liſt und Ver⸗ 
ſtellung und unter Umſtänden ein Eingehen auf 
ihre Schwächen zur gelegentlichen Ausnutzung 
dieſer, wie es der Aſſeſſor bereits mit Erfolg 
gethan hatte, führten viel ſicherer zum Ziel. 
Leid that es ihm nur, daß er, um über den 
wahren Werth der Zuneigung jenes Menſchen 
für Erneſtine Gewißheit zu erlangen, dieſe als 
des Mordes dringend verdächtig hinſtellen mußte, 
nachdem er ſelbſt mit keinem Gedanken an deren 
Schuld mehr dachte. Aber wie die Dinge lagen, 
mußte er zu ſolcher kühnen Behauptung dieſem 
Manne gegenüber greifen. Liebte Braufe dieſes 
Mädchen nur mit den Augen, nur in ſoweit, 
als es ihm zur Unterhaltung, oder gar zur 
Befriedigung grober Sinnesluſt dienen ſollte, 
dann mußte ihm deren Verdächtigung ein will⸗ 
kommener Anlaß ſein, ſich an ihr für die ihm 
widerfahrene Zurückſetzung inſofern zu rächen, 
daß er verſchwieg, ſie zu der Zeit, als der 
Mord verübt wurde, vor der Thür ihres Hauſes 
ſitzend geſehen zu haben. War ſeine Liebe da⸗ 
gegen echt, loderte in ſeinem Herzen wirklich 
jene reine helle Flamme der Begeiſterung für 
das Echte, Wahre, Keuſche im Weide, dann 
würde er nicht zugeden, daß man das Weſen, 
deſſen Bild fein garz e Sein mit leidenſchaft⸗ 
licher Begehrlichkeit erfaßt ' hatte, einer That 
wegen ins Gefängniß geſteckt werde, die er, der 
gewiſſenloſe Egoiſt, von wahnſinniger Eiferfucht 
gepackt, ſelbſt verübte. Dieſen ſchwachen Reſt 
menſchlichen Empfindens und Ehrlichkeit traute 
ihm wenigſtens der Aſſeſſor noch zu; und, wie 
die Erfahrung lehrte, hatte er ſich wirklich nicht 
getäuſcht. Der Gedanke, die Angebetete im 
Gefaͤngniß zu wiſſen, war Brauſe doch wohl 
entſetzlich, denn er bekundete ohne langes Be⸗ 
ſinnen offenherzig, daß Erneſtine nicht die 
Mörderin ſei und bewies das ſogar fein Zeugniß, 
das freilich nur zur Hälfte der Wahrheit ent⸗ 
ſprechen konnte, denn zu der Zeit, als Brauſe 
Erneſtine Hart vor dem Hauſe ſitzen ſah, war 
die That längſt verübt. Als halb wahr mußte 
man auch die Behauptung Brauſes bezeichnen, 
dieſer habe ſich wegen der naſſen und ſchmutzigen 
Kleidung nicht vor ſeiner Angebeteten blicken 
laſſen mözen. Eine Förſterstochter pflegt immer 
gute Nerven zu haben, und von Thau oder 
Regen durchnäßte oder erdbeſchmutzte Kleider 
eines Forſtmannes find für dieſelbe kein unge⸗ 
wöhnlicher Anblick. Ihn genirte ganz was 
anderes. 
Der Aſſeſſor war über das, was er nach 
den heute gemachten Entdeckungen zu thun habe, 
bald im Klaren; rüſtig ſchritt er weiter und 
erreichte nach einer Stunde das Städtchen. 
Müde und Appetit verſpürend begab er ſich ins 
Gaſthaus „Zum Sachſenroß“, dem Sammelpunkt 
der Honoratioren des Orts, um, wie es feine 
Abſicht war, hier ſchnell das Abendbrod einzu⸗ 
nehmen und danach ſeinen Chef aufzuſuchen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Heilige- 


Zahntechniſches Atelier. 
Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem 11. Gouvernement. 
* 


Schneider. 


I Corſelts 1 


in den neueften Fagçons, 
zu den billigſten Preisen 2 
0 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


17 2 

2 große Oleander 
zu verkaufen. Wo? ſagt d. Geſch d. Ztg. 
Fedl. mdol, Zim zu verm. Seglerſtr 4, III. 
Möbl. Zim. bill. zu verm. Paulinerſtr. 2 III. 

Zwei elegant möblirte. Zimmer 

mit Burſchengelaß p 1. Mai zu vermiethen 
Culmerſtraße 13 (nach vorn gelegen). 
Möbl. Zim. zu vermieth. Tuchmacherſtr. 14, 


19 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende Polizeiverordnungen: 

„Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 
11. März 1850 und des § 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 wird hierdurch mit Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für 
den Polizeibezirk der Stadt Thorn unter Abänderung bezw. Ergänzung der Polizei⸗ 
verordnung vom 15 März 1889 folgendes verordnet: 

$1 Wer einen Hund in ein öffentliches Lokal (Gaſthaus, Schank⸗ 
lokal) mitbringt, wird mit einer Geldſtrafe von 1-9 Mark oder im 
Unvermögens falle mit entſprechender Haft beſtraf 


2 dn 
Schon 2. Juni 
der beliebten 
Marienburger 


Pferdeloose à I Mk. 
III Loose 10 46, Porto u. Liste20.J. 


Das 


Fritz Schneider“ Nonkurswaarenlager, 
Neustädt. Markt 22, 


beſtehend in fertigen 


Domu Jin 


t. Zusammen 3260 Gew. i. W. A 
$ 2. Eine gleiche Strafe trifft den Lokalinhaber (Gaſtwirth, Schankwirth), welcher = N 0 
Hunde in ſeinem Lokal duldet. — 2 10 1 10 
$ 3. Das Mitbringen von Hunden auf die hieſigen Marktplätze während der l. 8 25 2 1 
— Et ern 3 den; dach bär ae a Be lie 7 x 1 PER 10009 
zum Ziehen der Handwagen benutzt werden; do rfen dieſelben auf den Marktplätzen Ie 
nicht frei umherlaufen. s Tuchen und Buckskins 8 8 1 8 6000 
$ 4. Uebertretungen gegen die Beſtimmungen des vorſtehenden § werden mit wird täglich, um zu räumen, zu den bilfigften Preiſen ausverkauft. — 8 E „ 4 
einer Geldbuße von 1—9 Mk. oder im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. Anfertigung nach Maaß wird in bekannt elegantem Sitz 5 8 1 „ „ 4500 
horn, den 6. April 1892. . billigſt ausgeführt. mg 281 1 Er 3500 
Die Polizeiverwaltung. 1 2400 
JI . 2300 
Auf Grund der 59 5 und 6 des Geſetzes vom 11. März 1859 über die Polizei⸗ N — 2 
verwaltung und des § 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom — —c . —³Üſ 3222882 8 8 8³—— 2818 2 „ „ A 1500 
30. Juli 1883 erhält hiermit die Polizeiverordnung vom 6. April 1892 mit Zuſtimmung 0 3 E zus 1 1200 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt folgenden dere 1 8 
$ 28. Mit Genehmigung des Lokalinhabers (Gaſtwirthes, Schaukwirthes), dürfen au 2 d da via E Du * 5 1000 
Dunde in Gartenlokale mitgebracht werden, wenn fie an der Leine geführt oder 9 324 4400 usw 
* 
— 


feſtgelegt (angebunden) werden. 
Thorn, den 26. Mai 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 


Loose empf. u. vers. auch unter 
Nachnahme — die billigste u. sich. 
Bestellung ist Postanweisung — 


das General-Debit: Bankgeschäft 


Lud. Müller & Ca., 


Berlin, Breitestrasse b. 
nn Tel.-Adr.: Glücksmüller. — 


Nähmaſchinen! 


Hiocharmige für 50 Mk. 
frai Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 


Dr. Warschauer s Wasserheil- u.Kuranstalt] 
Die Polizeiverwaltung. a Te es 


Simiöhnge. im Soolbad Inowrazlaw. "iii 
(Qiir Nervenleiben kt.“ eignsen Beten, ger mon | 
polizeiliche Bekanntmachung. zu den billigſten Preiſen. 


Heiligegeiſt 
Aus Anlaß der in der Zeit von Mitte Dezember v. J. dis Anfang März d. J. N e 8. Lands er er, ſtraße 18. 
in den Kreiſen Strasburg und Lobau vorgekommenen 36 Pocken⸗Erkrankungen, von -®- 5 5 f N 2 8 Theilzahlungen monatlich von 6,88 Mark an 
denen 6 Fälle tödtlich verliefen, machen wir die hieſigen Bewohner darauf aufmerkſam, Reparaturen schnell, sauber und billig. 


vorzügliche 5 Pf.⸗Zigarre, 10 Std. 45 Pf, Cuba-Land, 5 und 6 Pfa.⸗Zigarre, 
Prinz Heinrich, ſelten ſchöne Mexiko⸗Zigarre à 6 Pf. und andere nur gut ab⸗ 
gelagerte Zigarren in jeder Preislage, Zigarretten, eigenes Fabrikat, empfiehlt 


A. Jakubowski, 


Thorn, Breiteſtr. 8. 


Jean 


ſowie $ 8 des Regulativs vom 13,/14. Januar 1892, 

Jeder Beſitzer eines ſteuerpflichtigen Hundes erhält gegen Entrichtung der 
Steuer eine Marke von Blech, auf der die laufende Nummer des Steuerregiſters 
und die Jahreszahl vermerkt iſt. Dieſe Marke muß jeder Hund, für den fie ger 
geben iſt, beſtändig am Halſe tragen. Geht eine ſolche Marke verloren, jo muß ein 
Ze derſelben erbeten und wird dasſelde gegen Entrichtung von 20 Pf. gegeben 
werden.“ 
werden hiermit in Erinnerung gebracht. 

Thorn, den 29. März 1899, 


daß die Impfung das wirkſarſte Mittel zur Bekämpfung der Pocken iſt; Brief bogen = 

der geimpfte Theil der Bevölkerung wird ſehr viel ſeltener von den Pocken ergriffen als glatt weiss, liniirt und karrirt, mit Kopfdruck, Strohhüte 

der ungeimpfte, auch verläuft die Krankheit bei den Geimpften — wenn ſie überhaupt i 5 

be Ahnen eufrit = in ber Regel lei, bei den Ungetmpften fümer, = Mittheilungen werden gewaſchen, gefärbt und moderniſirt. 

m en beſten gegen die Seuche zu erlangen, rathen wir den erwachſenen es 0: MW. F. Preuss, Heili iſtſtr. 13. 

— — = jr eg = gr 2 I >>>> Postkarten SS N it 18 rn e 15 f 

erminen einzufinden. Die koſtenloſe Impfung erfolgt hier in dieſem Jahre: 
am 29. Mal Nachmittags nach 31% Uhr in der 2. Gemeindeſchule Bäckerſtraße, Packet - Adressen eg 1 un klleibe 
* & 1 = Jacobs⸗Vorſtadt, 6 (auch gummirt) werden Alle, die eine zarte, weiße Haut, 
30 „ 2 „ . 5 Bäckerſtraße, 2 * roſigen, jugendfriſchen Teint und ein 
17 ts 2 * : Schulftraße, ME Brief- Umschläge a8 Gericht ohne den babe, det und 
„ 12. Jun " „ „ „ 2 . " " it Fi autunreinigkeiten haben, daher ge⸗ 
u im Golz'ſchen Gaſthaus Culmer Chauſſee. e ie brauche man nur: 


Rechnungen 
— Geschäfts - Karten == 


mit und ohne Nota 
wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf 
liefert schnell, gut, billig die 


Buchdruckri der Thorner Ostdentschen Zeitung, 


Ges, m. b. H., Brückenstr. 34. 


> * * * 4 * 

Beſonders zu empfehlen iſt die Impfang denjenigen Perſonen, bei denen die 
Impfung oder Wiederimpfung überhaupt nicht oder ſeiner Zeit mit ungenügendem Erfolg 
ſtattgefunden hat. 

Thorn, den 12. Mai 1899. > 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 1 
Nachdem die Gemeind liſte d — 
gane aden r ker Sn Malton-Weine 
1899 durch den Herrn Vorſitzenden der 
Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion 


aus Malz 
84d 606 worden iſt, wird dieſelbe in der (Sberry- Tokaper- und Portwei-Ar) 


13. bis einſchl. 26. Mai 1899 find jetzt 
in unſerer 8 im Rath⸗ M. 1.25 e N e =; für ½ Fl. 


hauſe während der üblichen Dienſtſtunden os wald & ehrke 2 


zur Einſicht ausliegen. . 
Vertreter 
der Deutſchen Malton⸗Geſellſchaft, 
Wands beck. 


Radebenler Lilienmilch-Seife 


von Bergmann & Co., Radebenl - Dresden 
à St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


e e N 


Schnelldampfer⸗ 
Beförderung 


Brenen-Anerika = 


Unterrichtsbriefe g a, Selßsdstasedseran 


— ———— — — — 
der Elektrotechnik, des Maschinenbeeeesens, sowie 
des Hoch= und Tiefbauıwesens. 


Obenerwähnte Lifte enthält nur 
diejenigen Steuerpflichtigen, welche 
nach einem Einkommen von weniger 


Für die Fiſcher ⸗Vorſtadt („Fiſcherei“) 
und für den öſtlichen Theil der Culmer⸗ 
Vorſtabt iſt durch Gemeinde⸗Beſchluß vom 
1/15. Dezember 1898 je ein Bebauungs- 
plan (Fluchtlinienplan) feſtgeſetzt worden, 


5 erire Grit 
welcher auch die Zuſtimmung der Orts⸗ 
. A Feſtängabehörden Futterer de rbſenſchrot, 


(Gouvernement u. Reichs⸗Rayon⸗Kommiſſion) Dur“ Hafer, — N 
erhalten hat. Weizen und Roggenkleie, 


Dieſe Pläne werden gemäß § 7 des Ge vote ? 
ſetzes betreffend die Anlegung a Verände⸗ ſowie ſämmtliche Mehle 
der Mühle Liſſewo bei Gollub. 


rung von Straßen und Plätzen in Städten 2 
(und ländlichen Ortſchaften) vom 2. Juli Simon Sultan, 
Gerechteſtraße 3, 1 Tr. 


1875 (Geſ.⸗S. S. 561) zu Jedermanns Ein⸗ 
Auf Wunſch liefere frei Haus. 


ſicht hiermit offen gelegt und zwar im Stadt⸗ 
bauamt im Rathhauſe (Hofeingang 2 Trep.). 
Leiperode 
p. Saalfeld, Provinz Poſen. 
Concessionirter Quellenfinder 


Dieſes wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den Plan 

mittelſt ſideriſchen Pendels. 
Unbedingt ſicherer Erfolg. Feinſte Referenzen. 


innerhalb einer mit dem 15. Juni d. Is. 
fü 
Lohnender Erwerb „e 


abſchließenden Ausſchlußfriſt bei uns (Stadt: 
mann, auch mit wenig Mittel, durch Fabri - 


bauamt oder Bureau I) anzubringen find, 
Thorn, ben 2. Mai 1899, 
Der Magiſtrat. 
kation leicht verkäufl., tägl Gebrauchs. 
artikels. Viele Anerkenn. Katalog gratis 
durch den Verlag „Der Erwerb“, Danzig. (t 


Bekanntmachung. 
Gute Penſion 


Zur Vergebung der Arbeiten und 
Lieferungen für die Errichtung eines 

für einen jungen Mann geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter F. 108 an die 


Stacketenzaunes um das Pfarrgehöft in 
Geſchäftsſtelle der Th. Oſtdeutſch. Ztg. erb. 


Kielbafin bei Schwirſen haben wir einen 
Einen Pfauhahn 


als 900 M. jährlich veranlagt und ° Herausgegeben unter Mitwirkung 1 N u: 
demzufolge zur Staats - Einkommen- Braunſchweiger e 5 00. Kar eee. Brafilien, La Plata, 
S. Jede r folgenden elbſt⸗ 
P (6 emüfe- C 0 n ſerv en . 2 11 fi vonftändig abgeſchloſßen u. beginnt jedes mit der untersten Stufe, Oftahien, Außralien, 
Steuerpflichtigen innerhalb einer Ausfhluß-| -— b . r Baugewerksmeister.Y Maschinenkonstrukteur. ge N A 
friſt von 4 Wochen nach Ablauf der Aus: Priua Stangenſpargel Ja 2 Pfd. 1 75 Handb. 3. — 4 — v. Bangewerfsmeiftern, | Handbuch 3 Ausb. v. Maſchinentechnttern u. - ER 
legungsfeiſt, alſo bis einſchl. 23. Juni] bto. dto. 1 1.00 redigiert v. O. Karnack. à Lieferung 60 3. [ ⸗Lenſtrukteuren. red. d. ae e in Eulm: E. Th. Dachs . 
3 30. das * der Bien. vu — ee Sean dente 2 1.85 Der Polier e. Der Werkmeister. war in Löbau: W. Altmann, 5 
ee EEE R DE 2 7 1.30 Bein. BADER ee. aten . cg 5 f. nt f le 7 . in Löbau: J. Lichtenstein. 
Thorn, den 8. Mai 1899. dto. 33 > == 
Der Magiftrat. — ki — 4 agel da. 1 „ 175 
unge f. Erbſen mittelfein 3 
Steuer - Abtheilung. dio ee 
f ) Gem. Gemüſe I, Wahl 8 „ 1.20 CCC ĩͤ vd 
ekanmmachung! de 1. Wahl 1 2 
Gem. Gemüſe 0 
t 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Risenconstruction, höchster Tonfülle und 
tester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco. (t 


Denn ns ne nen or ¹ðZV ˙— 
Sommer- Fahrplan 
vom 1. Mai 1899 ab. 


8. Simon, Ulber. 


8 A 


2 a unft Von, \ 0 
7 exandrowo 430 908456 100 N 


Poſen 555 958 144 645 ee 
Lulmſee 753 1181 300 Bor D 
Bromberg 603 1028 133 530 1217 LN 
nſterbg. Stb.) 502 951 1125 526 1019 UE 
N Sniterbg.(Stb.)6+4 1059202 714 119 IR 


dam 520 718 1146 545°755 1150 / 


Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau. 


Abonnement: 20 & pro Monat durch jede Buchhandlung; 60 3 pro Quartal durch die Post 
— Postliste 8178 2. 

Diese ausgezeichnete, sehr umfangreiche, inhaltsvolle, reich illustrierte, ungewöhnlich 
billige Zeitschrift, die von hervorragenden Fachmännern bearbeitet, unterrichtet eingehend in 
2 Zahl umfangreicher u. kleiner Originalartikel über die Entwickelung. Fortschritte u. 
rfahrungen der Elektrotechnik und des Maschinenbaues. Enthält ferner Fatentnachrichten, 
technische Auskünfte, Submissionen, handelsindustrielle Mitteilungen eto. eto. oto. 


Probenummern kostenlos von der e 
Geschäftsstelle d. Zeitschrift f. Elektrotechnik u. Maschinenbau, Leipzig. 


KCulmſee 620 1044 209 551 g10 
A Poſen 639 1140 328 716 117 
N Alerandromo 122 635 1154 722 A 


Zum bevorſtehenden Pfingſtfeſte 


ff. Kaiſerauszugmehl ern 


Termin auf Mittwoch, den 24. d. M., 
Vormittags 10 Uhr im Stadtbauamt 
in Pracht, dreijährig, verkauft billig ſowie alle anderen Sorten Weizenmehl in bekannter Güte empfiehlt billigft Für Boörſen u. Dandels berichte c. Tomie den 
Witte, Thorn II. J. Lüdtke, Mehlhandlung, Bacheſtraße 1 1. | Arzeinentbeil verantw. E. Wendel Thorn, 


anberaumt. — 
Die Zeiten bei Culmſee und Inſterburg bes 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſideulſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 5 


ziehen ſich af den Stadtbahnhof. 
Die Zeiten von 600 Abends bis 559 Morgens 
find in den Minutenzahlen unterſtrichen. 


Bedingungen und Koſtenanſchläge ſind 
im Stadtbauamt während der Dienſtſtunden 
einzuſehen oder gegen Erſlattung der Ver⸗ 
vielfältigungskoſten von dort zu beziehen. 

Thorn, den 16. Mai 1899. 


Der Magiſtrat. 


